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Abonnement:

Für die Schweiz:
1 Monat Kr. 1.—

•3 Monate „ 2. 50
H Monate „ 4.50

12 Monate „ ~

Für das Ausland:
(Porto inbegriffen)

1 Monat Kr. 1.25
3 Monate „ 3.50
fj Monate „ 6.—

Vi Monate „ 10.50

Vereins-Mitglieder'
erhalten das Blatt

gratis.

Inserate:
7 Cts. per 1 spaltige
Millimeterzeile oder
deren Raum. — Bei
Wiederholungen ent.

Abonnements:

Pour la Suisse:
1 mois Fr. 1. —
3 mois „ 2.50
6 mois „ 4.50

12 mois „ 8.—

Pour l'Etranger:
(Port compris)

1 mois Fr. 1.25
3 mois „ 3.50
6 mois „ 6. —

12 mois „ 10.50
Les Sociétaires

reçoivent l'organe
gratuitement.

Annonces:
7 Cts. par millimètre-
ligne ou son espace.
Rabais en cas de
répétition de la même

annonce.

Les Sociétaires
payent 3 '/s Cts. net

Organ und Eigentum des

Schweizer Hotelier-Vereins

13. Jahrgang 13= Année

Erscheint Samstags.
Paraît le Samedi.

Organe et Propriété de la

Société Suisse des Hôteliers
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Ablösungen der ^eujahrs-Sratulationen

Exonérations des Souhaits de Nouvelle Année.

Durch einen Beitrag
zu Gunsten der
Fachschule des Schweizer
Hotelier-Vereins haben
sich von den
Neujahrsgratulationen entbunden

:

Par un don au profit
de l'Ecole professionnelle

de la Société
Suisse des Hôteliers,
se sont exonérés des
souhaits de nouvelle
année:

Uobertrag von voriger Nummer Fr. 2854.50, abzüg¬
lich irrtUmlioh eingetragene Fr. 10 Fr. 2844.50

Mr. Aesohlimann O., Dir., Grand Hôtel, Caux Fr. 10

„ Antille L., Hôtel du Parc, Montana „10
Hr. Brügger G., Hotel Krone, Churwalden „ 10
Mr. Burkhardt J., Dir., Grand Hôtel du Lac

de Joux, Le Pont „10
„ Gaiser-Flohr E., Hotel du Paro, Glion „ 10

„ Grünwald J., sen., Grand Hotel d'Italie,
Veniso „20

„ Schreiber A., Hotel des Anglais, San Remo „ 10

Summa Fr. 2924.50

Das alte Lied.
Die Zahl derjenigen, die mit leichler Mühe

Geld verdienen wollen und zu diesem Zweck
irgend eine Unternehmung in's Leben rufen, deren
Kosten die Hotelindustrie bestreiten soll, hat
wieder einen Zuwachs erfahren.

Ein Herr P. Bruyant, mit Domizil in
Paris, Rue Laffile 45, nebst Filiale in Ciarens
überschwemmt die schweizer Hotels gegenwärtig
mit Zirkularen, an deren Kopf der stolze Titel
„Union Franco-Suisse de Voyages" prangt. Das
klingt, nun sehr schön; aber gleich der Untertitel

belehrt uns, dass wir es mit einem jener
Rabattinstitute zu tun haben, die einen
Krebsschaden der modernen Hotelindustrie bilden.
Diese „Union", wenn überhaupt dieser
vollklingende Titel der Schöpfung eines Einzelnen
zuerkannt werden darf, ist lediglich in's Leben
gerufen worden, um den französischen Offizieren,
den höheren Beamten, den Aerzten, sowie den
Journalisten und natürlich auch den
Familienangehörigen genannter Berufskategorien günstige
Reisebedingungen für die Schweiz zu verschaffen.
In seinem Zirkular spielt sich Herr Bruyant
als eigentlicher Wohltäter der schweizer Hoteliers
auf. Es ist ihm durchaus daran gelegen, dass
die Schweiz künftighin von den französischen
Touristen mehr bereist werde. Er weist auf
die Bedingungen hin, die die oben zitierten
Berufsangehörigen in Frankreich selbst gemessen,
als da sind: Preisreduktionen beiden Eisenbahn-
und Dampfschiffahrt-Gesellschaften, bedeutende
Rabattgewährung bei der Mehrzahl der Bäder,
Hotels, sowie bei vielen Kaufleuten, sowohl in
Paris, als auch in der Provinz. Alle diese
Etablissements, so behauptet Herr Bruyant,
legen grossen Wert darauf, sich als Lieferanten
der Herren Offiziere, Beamten etc. etc. bezeichnen
zu können. Diese günstigen Bedingungen, meint
Herr Bruyant ferner, seien auch der Grund,
dass viele französische Familien in der Reisezeit
im eigenen Land bleiben, die sonst mit Vorliebe
die Schweiz besuchen würden, wenn sie dort
dieselben \ orteile landen. Auf diesen Umstand
sei in erster Linie die relativ geringe Frequenz
der französischen lonristen zurückzuführen.

Herr Bruyant ist ein Sehalk; nicht um Geld
zu verdienen, will er den Segen seiner Erfindung

über die Schweiz ergiessen: es sind rein
ideale Gründe, die ihn zu seiner Gründung
bewogen haben. Er schreibt nämlich mit Emphase :

„c est pourquoi, étant un grand admirateur de
la Suisse, où je voyage constamment depuis

ois ans< j ui songé, sur le conseil de nombreux

compatriotes à y appliquer le même système
pour les attirer dans votre beau pays, etc.

Diese „Union Franco-Suisse" soll nach den
Angaben des Herrn Bruyant nicht weniger als
200 000 kapitalkräftige Familien umfassen. Nicht
wenig Gewicht wird in dem Zirkular auf die
Mitwirkung der französischen Journalisten
gelegt, die jedenfalls viel zur Verbreitung des
Lobes unseres Landes beitragen würden,
besonders jetzt, wo die Franzosen alle Anstrengungen

machen, um ihrem Fremdenverkehr
speziell im Hinblick auf die Ausgestaltung der
Hotelverhältnisse einen neuen Aufschwung zu
verschaffen.

Nach diesen allgemeinen Schilderungen
kommt Herr Bruyant auf die praktische Seite
seiner Unternehmung zu sprechen. Selbstverständlich

gibt die Union als offizielles Organ
(für was das Wort „offiziell" nicht alles
herhalten muss) einen illustrierten Führer heraus,
der ein Verzeichnis aller Mitglieder, sowie die
Höhe der Rabatibegünstigungen enthält. Dieser
Führer erscheint in drei Ausgaben und zwar
für die deutsche, französische und italienische
Schweiz und soll die denkbar weitgehendste
kostenlose Verteilung finden. In seiner Inser-
tionseinladung ersucht Herr Bruyant dann
zunächst um Angabe der Preisreduktion, die der
Hotelier auf seinem gewöhnlichen Tarif
einzuräumen gedenke, verlangt dann aber noch die
Bewilligung eines Extrarabatts zur Zeit der
Vor- und Nachsaison. Das ist doch wohl des
Guten mehr als zu viel, wenn vom Hotelier
verlangt wird, dass er in der flauen Geschäftszeit,
wo der Verdienst so wie so ein minimer ist,
noch weitere Rabaltsätze gewähre.

Zuletzt rückt Herr Bruyant mit dem
altbekannten Versprechen von der Aufnahme „nur"
empfehlenswerter Hotels auf. Fühlt sicli da
vielleicht Herr Bruyant berufen, zu untersuchen,
welches Hotel das Prädikat „gut" verdiene und
deshalb der Aufnahme in seinem Führer würdig
sei. Wir denken, Herr Bruyant werde, wenn
überhaupt jemand sich auf die Geschichte
einlädst, jeden Auftrag, ohne nähere Besehung,
schmunzelnd entgegennehmen.

Es muss Herrn Bruyant übrigens zugestanden
werden, dass er sein Geschäft versteht; er
versteigt sich sogar zu der Behauptung, dass die
Annahme seiner Offerte sicherlich einen bedeutend
günstigeren Abschluss der Jahresbilanz zur Folge
haben werde.

Dem Zirkular liegt ein Bestellschein bei,
aus dem hervorgeht, dass der Spass einer
Insertion in dem „Guide" auf jährlich Fr. 36.—
zu stehen kommt. Die Rückseite des Bestellscheins

enthält die näheren Bestimmungen, die
natürlich mit der èrfolgten Unterzeichnung in
Kraft treten. Ein Uebersehen dieser
Bestimmungen könnte für denjenigen, der das Bulletin
unterzeichnet hat, unangenehme Erfahrungen
zur Folge haben. So steht dort zu lesen, dass
der Gast, der der Union angehöre, seine
Mitgliedschaft dem Hotelier erst im Moment der
Rechnungsbegleichung zu eröffnen habe. Gleicherweise

erhellt aus einem weiteren Passus, dass
der Schild, den die „Union" an die ihr
beigetretenen Hoteliers zur Anbringung an ihren
Häusern verabfolgt, extra honoriert werden
muss, ein Umstand, der in dem Zirkular
verschwiegen wird.

Es wird sich daher Jeder zweimal besinnen,
ob er dem Herrn Bruyant seinen Bestellzettel
unterschrieben zurücksenden soll oder nicht.
Dass man in schweizerischen Hotelierkreisen
von der neuen Rabattvereinigung nicht besonders
entzückt ist, geht übrigens aus dem Umstand
hervor, dass uns eine Menge solcher Zirkulare,
teils mit. teils ohne Randglossen, zugesandt
worden ist. Prinzipielle Erwägungen werden
aber schon zum Vornherein eine Nichtbeachtung
dieses Zirkulars diktieren.

Im Anschluss an diese Ausführungen bietet
sich Gelegenheil, auf die Praxis eines andern
Reisebureaus hinzuweisen. Die Firma: 0.
Georgi, Zentralstelle für Hotelnachweise und
Reisebureau in Berlin, gibt eine Hotelliste heraus,
die in 30 000 Gratisexemplaren in der ganzen
Welt verbreitet werden soll. Wir wollen hier
nicht untersuchen, welche Bewandtnis es mit
dem Wert dieser Publikation hat. Verurteilt
werden muss dagegen zum Vornherein die
bedenkliche Art und Weise, wie der Verlag auf
die Gewinnung von Inseraten aspiriert. Er
greift nämlich zu dem schäbigen Mittel der
Prämie und verspricht jedem Hotel, das >ich
in die Hotelliste aufnehmen lässt, ein Buch als
Prämie. Ferner soll jedes fünfte (I) Hotel,
das sich an der Liste beteiligt, vollständig kostenlos

ein Prachtwerk im Wert von Mk. 50.—
erhalten. Damit wären wir nun auch hier auf das
Gebiet der amerikanischen Geschäftsreklame
und der jüdischen Ramschbazare geraten. Die
Losung wird also lauten : In den Papierkorb!
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Allgemeine Verdächtigungen
waren und sind immer noch das beliebteste und
billigste Mittel, zu dem deijenige zu greifen
pflegt, der sich in einem einzelnen Fall benachteiligt

glaubt. So begegnen wir im „Echo", dem
Organ derSchweizerischenPost-und Telegraphenbeamten,

dem Erguss eines Unzufriedenen, der,
von ein Telegraphistin inspieriert, unter der
liebenswürdigen Spilzmarke: „Ausbeutung
von Privattelegraphistinnen" nachfolgende

Schauergeschichte zum Besten gibt:
„Von einem grossen Berghotel der Zentralschweiz

wurde vor wenigen Jahren eine Gehilfin
für Besorgung des Telegraphenbureaus und zum
aushilfsweisen Servieren an der Table d'hôte
mit 50 Franken Monatssalär, Nahrung und Wohnung

für die Saison engagiert. Vom ersten
Tage an hatte sie mehr zu leisten. Während
das Telegraphenbureau geöffnet war, von 7 bis
12, 2 bis 6 und 8 bis halb 9 Uhr, musste jede
freie Minute mit Flicken von Bettwäsche und
Maschinennähen ausgefüllt werden; ebenso während

der übrigen Zeit, die zwischen 6 Uhr
morgens und 9 Uhr abends neben dem
Einnehmen der Mahlzeiten oder dem Servieren der
Table d'hôte übrig blieb. So hatte das geplagte
Mädchen von 6 Uhr morgens bis 9 Uhr abends
fast ununterbrochen zu arbeiten; die Hauptmahlzeit

dauerte ja nicht länger als höchstens eine
halbe Stunde und die Nebenmahlzeiten noch
weniger. Man denke, täglich dreizehn und eine
halbe Stunde Arbeit für ein Mädchen bei schlechter
und spärlicher Nahrung, für 50 Fränkli per
Monat 1 Das erste Frühstück um 7 Uhr bestand,
wie das zweite um 10 Uhr, aus zusammengeschüttetem

Kaffee (aufgewärmte Resten), aus
schimmeligem, hartem Brote und musste an
einem schmutzigen Tische eingenommen werden.
Um den „Kaffee" einigermassen geniessbar zu
machen, kaufte sich die Bedauernswerte Zucker
im benachbarten Dorfe. Doch wenn sie sich
im Anfang tröstete, das Mittagessen werde den
knurrenden Magen besser befriedigen, hatte sie
sich gründlich geirrt. Suppe, undefinierbar
betreffend Zusammensetzung und Geschmack,
Fleisch, zäh wie Handschuhleder (gesottene Kuh,
deren Brühe aber den Fremden vorgesetzt wurde),
hier und da Ragout aus Fleischresten von
zweifelhafter Qualität, Gemüse, aus dem
Salzwasser gezogene Kartoffeln (Abfälle, die beim
Zerkleinern der Kartoffeln für den Fremdentisch
entstanden). Vesperessen wie Frühstück, Nachtessen

wie Mittagsmahl. Um die schäbige Knauserei

richtig zu beleuchten, sei noch beigefügt,
dass ausserhalb der Mahlzeiten nichts essbares
erhältlich war. nicht einmal schimmeliges Brot,

so dass sich die Gehilfin von ihren Eltern Brot
schicken Hess — gewöhnliches Brot — um den
Hunger etwas stillen zu können. Zu dieser
schändlichen Ausbeutung und miserablen
Ernährung passte auch die Behandlung — von
oben herab".

Nach Lektüre dieser Epistel, die von dem
aus bekannten Gründen den Hoteliers nicht
freundlich gesinnten „Bieler Handels-Courrier"
weiterposaunt wird, muss Jedermann zugeben,
dass es sich da um eine, wenn nicht ganz und
gar erfundene, so doch geflissentlich ins Groteske
hinübergezogene Darstellung handelt; man lese
nur den Passus von dem „schimmligen" Brot.

Wir haben von jeher die Meinung vertreten,
und halten auch in diesem Falle daran fest,,
dass es nicht angeht, in solch heiklen Fragen
mit allgemeinen Phrasen um sich zu werfen.
Wenn die Reklamantin sich berechtigt gefühlt
hat, mit einer so schweren Anschuldigung vor
die Oeffentlichkeit zu treten, so hätte sie mit
dem Namen des Angegriffenen nicht zurückhalten

dürfen. So aber wird allgemein von
einem grossen Berghotel der Zenträlschweiz
gesprochen, so dass es dem Leser bei der grossen
Zahl der bestehenden Etablissements frei steht,
sich diesen oder jenen Namen hinzuzudenken.
Wenn also das „Echo" in der Lage ist, für die
Behauptungen seines Korrespondenten Beweise
beizubringen, so möge es den in Frage stehenden

Hotelier nennen, andernfalls kann ihm der
Vorwurf der groben Verläumdung nicht erspart
bleiben.

Die Ventilation

in den Eisenbahnwagen.

Die Anforderungen an den Schnellverkehr
der Eisenbahnen machen immer mehr das Durchfahren

langer Strecken ohne Aufenthalt und die
Verkürzung, des Aufenthaltes an den Haltestellen
notwendig. .Letzteres kann jetzt um so eher
geschehen, als in den Schnellzügen fast immer
eine Restauration oder ein besonderer Speisewagen

vorhanden ist und somit der Fahrplan
ohne Rücksicht auf die körperliche Verpflegung
der Reisenden festgestellt werden kann. In der
körperlichen Verpflegung, die dem Reisenden im
Zuge selbst geboten wird, ist nur ein Lebensmittel

nicht inbegriffen, dazu das notwendigste
von allen: die frische Luft. So viele Verbesserungen

in gesundheitlicher Beziehung in unsern
Eisenbahnzügen während den letzten Jahren
eingeführt worden sind, die Versorgung mit
frischer Luft ist bisher immer mangelhaft
geblieben. Der Einlass von Luft durch die Fenster
wird mit der Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit
immer unmöglicher, zumal die meisten Leute
gegen Zug sehr empfindlich sind. Ein erwachsener

Mensch braucht in einer Stunde etwa
30 Kubikmeter Luft, wenn er sich behaglich
und gesund fühlen soll, aber in einem fahrenden
Eisenbahnzug ist das Bedürfnis nur schwer in
einwandfreier Weise zu befriedigen. Ist die
Dauer der Reise kurz und werden die Wagentüren

häufig auf den Stationen geöffnet, so
dürften keine schlimme Folgen eintreten, aber
anders wird der Zustand, wenn die Reisenden
mehrere Stunden ohne genügende Lufterneuerung
in einem ausserdem vielleicht ganz gefüllten
Abteil (wunderschönes Wort!) bleiben sollen.
Wegen des Zugwindes oder Staubes sind
gewöhnlich alle Oeffnungen nach aussen hin
geschlossen und so tritt durch Erhöhung des
Kohlensäuregelialtes und noch anderer Einflüsse
unfehlbar eine Luftverschlechterung ein, die als
höchst unzuträglich bezeichnet werden muss.



Die Luftverderbnis im Eisenbahnwagen ist
oft zahlenmässig ermittelt worden. 14 Teile
Kohlensäure, statt der erforderlichen normalen
4 auf 10 000 Teile Luft sind mehrfach beobachtet
worden, obgleich bei uns die Verhältnisse wohl
kaum so schlecht liegen werden, wie beispielsweise

in einem Zuge zwischen St. Petersburg
und Moskau, wo 94 Teile Kohlensäure auf
10 000 gefunden werden. Nach Versuchen von
Wolfhügel sollte die Luft in einem Abteil stündlich

38 mal erneuert werden. Ott überlässt
man den Luftaustausch noch immer den Ritzen
an den Türen und Fenstern, die diesem Zweck
bei grossem Temperaturunterschied draussen
und drinnen, namentlich in älteren Wagen, recht
sehr erfüllen, nicht aber in einer die Annehmlichkeit

oder die Gesundheit fördernden Weise.
Ausserdem pflegt noch eine Ventilationsvorrichtung

an der Decke angebracht zu sein, deren
Nutzen jedoch sehr zweifelhaft ist, weil sie sehr
viel Staub und Russ, aber verhältnissmässig
wenig reine, frische Luft einlässt.

Auf einer der französischen Eisenbahnlinien
sind die sogenannten Windfänger eingeführt
worden, die eine Lüftung des Zuges nach dem
auf den Schiffen üblichen Grundsatz besorgen
sollen. Die Luft wird durch die Bewegung des

Zuges in Trichter hineingepresst, die sich auf
der Vorderseite der Lokomotive, also vor der
Strecke der beginnenden Staubentwicklung
befinden, und alsdann zu ihrer Reinigung durch
Wasser hindurchgeleitet, ehe sie in den Wagen
eintritt.

Die grossen durchgehenden Wagen der
amerikanischen Schnellzüge sind mit doppeltem Dach
versehen. Der Zwischenraum steht nach aussen
und innen in Verbindung und dient als Luftbehälter,

aus dem beliebig oft temperierte Luft in
den Wagen eingelassen werden känn. Diese
Vorrichtung dürfte auf die Bauart unserer Wagen
nicht anwendbar sein, aber eine Aenderung des

jetzigen Zustandes muss jedenfalls bald geschehen,
so schwierig auch gerade diese Aufgabe zu
einer allseiligen Zufriedenheit zu lösen ist.

[Sonntagsblatt der „Basler Zeitung".)

Droit d'indemnité des propriétaires d'tiBtel

en cas de décès.

La Wochenschrift, organe de la Société
internationale des maîtres d'hôtel, écrit à propos
de cette question;

„On a pu lire récemment, dans presque tous
les organes de la presse quotidienne et
professionnelle, une communication concernant un
jugement du tribunal civil de Prusse, à teneur
duquel le décès d'un client à l'hôtel ne constitue

pas un usage excessif, ou contraire à la
convention, de la chose louée,, et ses héritiers
ne sauraient être tenus pour responsables de
l'indemnité réclamée. Il s'agissait d'un décès

par apoplexie cardiaque qui avait frappé le
client pendant qu'il prenait un bain.

Nous nous réservons de commenter en
détail ce jugement lorsque nous en aurons lu le
texte authentique; mais nous constatons dès
maintenant qu'il a provoqué chez les propriétaires

d'hôtel une surprise extraordinaire. Cet
étonnement est facile à comprendre. La
personne qui meurt à son domicile laisse cependant

à ses héritiers le soin de payer les frais
occasionnés par le nettoyage et au besoin la
désinfection et la remise à neuf des locaux, le
changement, la destruction ou suppression de
la literie et autres objets ayant servi au défunt.
Pourquoi donc les héritiers seraient-ils quittes
de cette obligation par .le simple tait que le
décès a eu lieu, fortuitement, dans une chambre
d'hôtel? Pourquoi cette circonstance créerait-
elle pour eux un avantage positif? La question
de l'indemnité en cas de décès à l'hôtel a fait
l'objet de discussions fréquentes dans les
colonnes de la Wochenschrift, qui a toujours fait
ressortir que si l'hôtelier ne doit pas chercher
à tirer bénéfice d'un événement aussi funèbre,
il n'en est pas moins juste et équitable qu'il
soit indemnisé du dommage réel subi par lui.

Dans le grand public, le récent jugement
n'a pas été sans provoquer une certaine
satisfaction; cela est malheureusement, il faut le dire,
presque naturel chaque fois que les intérêts
respectables de notre profession sont en jeu.
Partant de ce point de vue injuste et parfois
réellement hostile, certains journaux ont jugé
à propos d'accompagner le prononcé de
commentaires ironiques et méchants. La Poste des

voyageurs de commerce allemand < n'a pu se
soustraire à ce plaisir, et le lag de Berlin s'y est
distingué d'une façon toute spéciale. Cependant,
ce dernier journal a eu suffisamment d'impartialité

pour insérer la réponse suivante du
Dr Richard Wrzeszinski:

„Les lecteurs du lag ont pu lire dans le
No. 491 que le tribunal civil a débouté de sa
plainte un hôtelier qui réclamait, aux héritiers
d'un client décédé dans son hôtel, une indemnité

pour la vacance de 10 jours imposée à la
chambre mortuaire à la suite de ce décès.

Le correspondant qui rapporte ce jugement
se déclare très satisfait de l'issue de ce procès
et stigmatise avec une ironie mordante les
agissements de cet hôtelier qui mériterait de
figurer dans le Baedeker parmi les curiosités
de l'endroit.

Certainement, il est blessant pour toute
personne susceptible de sentiments loyaux de se
trouver, à l'occasion du décès d'un parent et
jusqu'au moment de l'enterrement, harcelé à
chaque pas par la question d'argent, pour le
choix de la sépulture, de la classe des funérailles,
du sermon mortuaire, etc. Cependant, on finit
par s'y faire, en se disant que la place
concédée au cimetière fait partie de la fortune

commmunale, qu'il faut bien que le pasteur
vive, etc.

Et lorsque, dans un cas comme celui qui
nous occupe, le corps du défunt doit être
ramené dans sa patrie pour les obsèques, qui
donc songerait à s'offusquer de ce que
l'administration des chemins de fer exige, pour la
fourniture d'un fourgon spécial, une rémunération
considérable

Mais quant à notre hôtelier, il faut le brûler
—- tout au moins en effigie, sur le bûcher de

l'opinion publique. Or, est-il tout à fait indigne
d'un traitement plus clément?

A celte époque où les vents d'automne se
font plus âpres, le midi se prépare à recevoir
les hôtes qui viennent chercher dans son
paradis le repos des fatigues de l'été, la guérison
ou l'amélioration de graves maladies. Ce

mélange singulier d'heureux et d'infortunés fait
que souvent, un être florissant de santé vient
occuper aujourd'hui la chambre où la veille,
un malade las de lutter contre la souffrance a
mis bas les armes. Qui ne saurait gré à la
sagesse prévoyante de l'hôtelier qui s'est
empressé — du moins dans les bonnes maisons
de l'Allemagne, de la Suisse et autres pays —
de retirer de la circulation le lit mortuaire,
dont il est vrai, les héritiers du défunt auront
à restituer le prix?

Si la manière de voir du tribunal civil devait
faire jurisprudence à l'avenir, les hôteliers
devraient renoncer peu à peu à se voir
rembourser cette rubrique de leur compte. Dès
lors — et qui leur en voudrait? — ils ne
supporteront pas eux-mêmes le dommage, et se
décideront à offrir ce lit mortuaire, muni
espérons-le de linge frais, au premier client qui
surviendra. Mais dans les petites localités, où
le bruit public est prompt à répandre les
numéros de ces chambres de malheur, l'hôtelier
aura, pour longtemps, grand peine à trouver
des locataires. C'est pourquoi il serait d'usage,
m'a-t-on raconté, dans certains hôtels à Meran,
de faire signer à chaque client un formulaire
de contrat, par lequel il s'oblige, au cas où il
viendrait à décéder pendant la durée de son
séjour, à payer le loyer de la chambre pour
tout le reste de la saison — transaction
incontestablement légitime accompagnée d'un memento
mori qui n'a rien de plaisant! Ne vaudrait-il
pas mieux nous éviter la nécessité de l'introduire

également dans nos relations avec les
hôteliers?

Ah si notre hôtelier avait eu la chance de
voir son client non pas mort, mais simplement
atteint d'une maladie infectieuse quelconque
Il eût assisté, l'esprit tranquille, à la désertion
des voyageurs fuyant jusqu'au dernier sa maison

contaminée. Il n'eût pu, il est vrai, mettre
le malade à la rue et compromettre ainsi sa
vie, même après l'expiration du délai de location.

L'art. 904 du Code civil y a pourvu, en
disant avec sagesse: „Lè propriétaire d'un objet
n'a pas le droit d'empêcher l'action d'un tiers
sur cet objet, quand cette action a pour but
d'écarter un danger imminent et que le dommage
menaçant est beaucoup plus grand que celui
causé au propriétaire par l'action exercée sur
l'objet." Mais le même article ajoute avec non
moins de sagesse: „Le propriétaire a le droit
d'exiger une indemnité pour le dommage qui
lui est causé'1 sans égard à la faute ou à
l'absence de faute de l'auteur de l'action

Comment ce qui est équitable et juste en
cas de maladie fortuite serait-il inadmissible en
cas de mort fortuite (nous exceptons toujours
la mort volontaire)?

A mon avis, le tribunal civil aurait fait
preuve de vues plus larges en appliquant au
cas qui nous occupe les règles juridiques que
nous venons de citer, à supposer toujours que
l'hôtelier fût propriétaire de son hôtel.
L'application.de l'art. 904 était naturelle: en premier
lieu, la mort constitue incontestablement une
action effective exercée sur la chambre d'hôtel
qui devient, contrairement à sa destination,
chambre mortuaire avec tous ses attributs
nécessaires et conserve ce caractère pendant un
laps de temps appréciable. D'autre part, il doit
naturellement être interdit à l'hôtelier
d'expulser le mourant, ce qui accélérerait sa fin et
causerait ainsi un dommage hors de proportion
avec celui infligé à l'hôtelier. Mais il en résulte
aussi que ce dernier ne peut pas être privé de
son droit à réclamer une indemnité.

Le jugement du tribunal civil ne rappelle-t-il
pas le souvenir d'époques disparues dès
longtemps, du droit romain, qui considérait les
aubergistes comme „une catégorie de personnes
auxquelles on est dans l'obligation de se confier"
et du règne, moins reculé, de l'ancien Bode de
commerce, dont la sollicitude allait jusqu'à classer

les aubergistes, depuis le tenancier de
cabaret jusqu'au propriétaire de grand hôtel, dans
la seconde catégorie des commerçants, avec les
„marchands des quatre-saisons, gagers,
marchands ambulants et rouliers ordinaires"

UN AUDACIEUX ESCROC.

Au courant de l'été de 1902, un nommé
Richard Krix se présenta chez un hôtelier de
Lucerne comme représentant, soi disant domicilié

à Zurich, d'un grand journal de voyage
allemand. Krix déclara en outre à l'hôtelier
qu'il allait publier, dans le prochain numéro
de son journal, un grand article sur Lucerne;
que dans ce but il avait besoin des clichés des
hôtels de la place, qui seraient insérés gratuitement.

A l'appui de son offre, Krix exhiba la
lettre d'une Société de développement qui le
recommandait aux hôteliers. Se fiant anx
assertions de Krix, notre correspondant lui remit
le cliché demandé. Mais quel ne fut pas son

étonnement, lorsque l'article parut, de voir que
son établissement était seul à y figurer! Mis
en demeure de s'expliquer. Krix déclara que
ce n'était pas sa faute si les autres propriétaires

d'hôtel n'avaient pas profité de son offre.
A la suite de cette réponse, notre correspondant

considéra l'affaire comme liquidée.
Qu'on juge de sa surprise lorsqu'on lui

remit il y a quelque temps un procès-verbal
de la police lucernoise, d'après lequel une
plainte pour détournements avait été déposée
contre Krix par l'éditeur du journal qu'il
représentait. Pour se justifier, Krix avait allégué
devant le juge d'instruction que l'hôtelier en
question l'avait informé dans le temps que le
nom de son journal figurait sur la liste noire
de la Société Suisse des Hôteliers. Là-dessus,
Krix aurait remis à l'hôtelier fr. 100 pour
obtenir la radiation de cette mention. L'hôtelier
aurait accepté les fr. 100, mais n'en aurait pas
donné quittance, vu le caractère discret de la
transaction.

Bien que l'hôtelier incriminé eût déclaré
que le récit de Krix n'était qu'une audacieuse
imposture, et malgré le procès-verbal dressé
de cette déclaration, le juge ne voulut point
s'en contenter et ordonna une confrontation
entre l'hôtelier et Krix à Zurich. Au cours de
cette entrevue, Krix se vit obligé d'avouer, à
sa grande honte, que ses allégations ne répondaient

pas à la vérité. Il chercha à s'excuser
en prétendant s'être trompé en ce sens que ce
n'était pas l'hôtelier de Lucerne, mais un de
ses collègues d'Interlaken qui avait reçu les
cent francs. Il va sans dire que cette nouvelle
version est aussi mensongère que la première.
A la demande de l'hôtelier incriminé, le parquet
du district de Zurich lui remit une copie des
déclarations de Krix dont voici le texte:

„J'avoue que les dires de M. X. sont
exacts et que ma précédente allégation,
suivant laquelle je lui aurais remis fr. 100
pour faire disparaître de la liste noire le
nom de mon journal, est contraire à la
vérité. J'ai cité le nom de M. X. parce que
je ne me l'appelais pas momentanément à
qui j'avais remis la somme de fr. 100. C'est
précisément M. X. qui m'avait dit que le

journal figurait sur la liste noire ; jusqu'alors,
j'avais ignoré ce fait."-

Ce qui montre bien à quelle catégorie de
chasseurs d'annonces appartient cet audacieux
personnage, c'est le fait qu'il a prétendu, dans
une lettre adressée à son éditeur, avoir versé
cinquante marcs à notre bureau central pour
obtenir la radiation de l'inscription de son journal

sur la liste noire.
Les tribunaux zuricois vont se charger

sans doute d'empêcher pour quelque temps
Krix de se livrer à de nouveaux exploits.

Bern. Heer M. Scheidegger übernimmt am IB. ds.
das Hotel Zähringerhof.

Chamonix.' Herr L. Willemin ist zum Direktor
des Hotel de l'Univers ernannt worden.

Grindelwald beherbergt gegenwärtig über 600
Wintergäste.

Engelberg. Herr J. Hurscheler-Odermatt
übernimmt auf die nächste Saison das Hotel-Pension
Müller.

Romanshorn. Herr Emil Frei, Concierge, von
Baden, wird mit dem 1. Februar mietweise das Hotel
Bodan in Romanshorn übernehmen.

Thusis. Herr Kahringer, zurzeit im Hotel des
Anglais in Cannes, wird die Direktion des Hotel Via-
mala übernehmen.

Brunnen. Herr Josef Hess, früher Concierge
im Hotel Schweizerhof in Luzern, hat laut „U. H."
das Hotel Hirschen für Fr. 205,000 käuflich erworben
mit Antritt auf 1. Februar.

Göttingen. Das Hotel Englischer Hof, das
grösBte hiesige Etablissement, ist bis auf die
Umfassungsmauern niedergebrannt. Sämtliche Insassen
wurden gerettet.

Cannes. (Einges.) Herr M. Weiss, im Sommer
Direktor des Kurhaus in Todtmoos und bisher im
Winter im Hotel Angst in Bordighera, übernahm
am 1. Januar das Hotel Bellevue in Cannes auf
eigene Rechnung.

Teilspiele in Altorf. Der Männershor Altorf be-
schlosB lt. „Bund" einstimmig, die von ihm ins Leben
gerufenen Altorfer Festspiele im Jahre 1904 zu Ehren
des 100jährigen Jubiläums von Schillers „Teil" wieder
in grossem Stile in Altorf zur Aufführung zu bringen.

Glion. Das Hotel du Parc-ist vor einiger Zeit
von Herrn E. Geiser-Flohr käuflich erworben worden;
der neue Besitzer wird nun in unmittelbarer Nähe
einen grossen Neubau erstellen, der, mit allem Komfort

der Neuzeit ausgestattet, im Frühjahr 1905
eröffnet werden soll.

Einen guten Fischzug tat letzte Woche ein
Schaffhauser Fischer. Mit einem einzigen Zuge
entnahm er den strömenden Wellen des Rheines zirka
drei Zentner wohlschmeckender Fische. Im Netz
fanden sich Barben, Hechte, Forellen und Aeschen.

Thun. Die Herren Heinrich Sommer, Mitbesitzer
des Hotel Beau-Séjour in Gersau, und dessen Schwager,
Hr. Fritz Brupbacher. haben das Hotel Falken um
Fr. 330,000 käuflich erworben mit Geschäflsantritt
auf 1. Februar. Herr Alfred Sommer wird das Hotel
Beau-Sejour in unveränderter Weise fortführen.

Montreux. La Feuille d'Avis de Montreux
annonce que L'Hôtel Beau-Rivage, tenu par M. Spa-
linger, a été vendu à M. Fallegger, le tenancier
actuel de l'Hôtel Eden. Le nouveau propriétaire se

proposerait d'élever sur le terrain attenant une
nouvelle construction pourvue des aménagements les
plus modernes et d'agrandir considérablement le

jardin.
Die Verteilung unserer Verdienstmedaillen

pflegt jeweils, besonders wenn sie in die Weihnachtsund

Neujahrszeit fällt, einen besonders festlichen
Charakter anzunehmen. So berichtet der „Petit Niçois"
von der am Neujahrstag erfolgten Prämiierung von
fünf Angestellten des Riviera-Palace-Hotel, dass die
Feier an Bedeutung besonders noch durch die
Anwesenheit sämtlicher Hotelgäste, 220 an der Zahl,
sowie des gesamten Personals gewonnen habe. Der
B-sitz°r des Etablissements, Herr Widmer, hat die
betreffenden Angestellten überdies mit schönen
Geldgeschenken bedacht.

St. Moritz. Die Aktionärversammlung der
Heilquellen-Gesellschaft St. Moritz besohloss grundsätzlich

die A ergrösserung des Kurhauses. Die Gesellschaft

führt künftig den Namen „Kurhaus uud Grand
Hotel des Bains. Das Aktienkapital wird von 750,000
auf 1,125,000 Fr. erhöht. Das Kurhaus soll um zwei
Stockwerke erhöht worden, wodurch man etwa ISO
Fremdenbetten gewinnen wird.

Einbruchsdiebstähle in Berghotels. In letztor
Zeit sind verschiedene Berghotels von Einbrechern
heimgesucht worden. So meldet man Diebstähle
von der Axalp, vom Rothorn und vom Restauraut
auf dem Hahnenmoospass. Hier wurde nicht bloss
gestohlen, was den Einbrechern stehlenswert schien,
sondern es wurden mit vandalischer Rohheit auch
Tische und Stühle, Fenster und Türen zerschlagen.

Der Schaden beläuft sich auf 3—400 Fr. Von
den Tätern hat man leider keine Spur.

Parlamentarischer Appetit in Ungarn. Vor
einigen Tagen begann in Budapest eine Sitzung des
Abgeordnetenhauses zur üblichen Mittagsstunde, os
wurde beraten und oft stürmisch debattiert, bis der
Abend sich neigte; als die Nacht erschienen war,ereiferte man sich noch immer und erst um 2 Uhr
morgens verliessen die Kämpfer das Schlachtfeld.
Aber nicht nur im Sitzungssaale hatte man waoker
gestritten, die Herren Abgeordneten zeigten, dass
sie auoh am — Büffet des Parlamentsgebäudes eine
gute Klinge zu führen verstehen. Hier ergab sich
nach authentischen Mitteilungen schon am Abend
folgende Verlustliste: 300 Schnitzel, 330 Portionen
Schinken, 143 Paar Wiener Würstel, 68 Hühner. 400
Semmeln, 5 Fässer Bier, 82 grosse Flasohen Wein,
42 Flasohen Champagner, 40 Flasohen Liqueure, 12
grosse Schachteln Kuohen.

Montrenx. Le Comité Central de la Fête des
Narcisses a décidé que la VIT"1" Fête aurait lieu les
28 et 29 mai 1904. Comme d'habitude, il y aura une
fête allégorique, un grand défilé-cortège et une
bataille des fleurs. Le scenario qui a été adopté est
cette ravissante légende montreus onne du Rocher
qui pleure „Lu Soex que plliau". Il n'aura donc
aucune ressemblance avec les soenarios précédents.
Une réserve: le Comité, quoique 1e budget prévoit
un excédent de recettes, voulant parer à toutes les
éventualités et se sentir non le seul responsable
financièrement, a adressé un appel on faveur de la
constitution d'un capital de garantie de 6000 frs. ;

parts de 25 frs. payables seulement en cas de déficit
et après le 1er juin 1904. 5000 frs. sont sousorits.
Le Comité espère que les intéressées voudront d'eux-
même parfaire la somme. On souscrit à la Banque
de Montreux.

Die italienischen Weine in der Schweiz. Ein
von dem italienischen Deputierten Ottavi verfasster
Artikel der „Gazzetta di Veuezia" konstatiert, dass
bis zum Jahre 1893 Italien am meisten Wein naoh
der Schweiz lieferte; von diesem Zeilpunkt an wurde
es von Frankreich und Spanien zurüokgodrängt. In
jenem Jahre (die ersten neun Monate) schickte es
470,427 Hektoliter, 1900: 197,833 Hektoliter und 1902
nur noch 82,269 Hektoliter; 1903 aber stieg der
italienische Import plötzlich wieder auf 290,385 Hektoliter.

Ottavi weist auf die Tatsache hin, dass naoh
amtlichen Ausweisen der Weinbau in der Schweiz
wegen der Phylloxera da und dort zurückging. Die
Schweiz produziere jährlich eine Million Hektoliter
und konsumiere zwei Millionen ; sie müsse also
immerhin eine Million aus der Fremde beziehen und
da winke Italien die Aussicht, bei uns einen noch
bedeutenderen Absatz für seine Weine zu erzielen.
Die Ausführungen Ottavis beweisen, dass Italien den
schweizerischen Markt nicht gering wertet.

Grosser Hotelbrand. Das Hotel Louvre in
Chicago ist am Neujahrstag durch eine Feuersbrunst
vollständig zerstört worden. Das Haus war von
Reisenden überfüllt,- unter denen eino Panik
ausbrach. Man zählt drei Tote und zahlreiche Verwundete.

Ueber den Brand erfährt man folgende Einzelheiten

: Als am Freitag abend im Louvre-Hotel, einem
der vornehmsten Gasthäuser der Stadt, Feuer
ausbrach, hatten sich die meisten Gäste bereits zu Bett
begeben; das Feuersignal rief unter ihnen allgemeine
Bestürzung hervor, da das schreckliche Unglück des
Theaterbrandes noch alle Gemüter beschäftigte.
Männer, Frauen und Kinder liefen wie wahnsinnig
durch die Korridore. Die Treppen nach den
Hauptausgängen waren mit Rauch gefüllt, und die
verzweifelten Leute drängten sich deshalb naoh den
Hintertreppen und nach den Rettungseinrichtungen.
Dabei kam es in dem engen Korridor, der den Hauptbau

mit einem Flügel verband, zu einem furchtbaren
Kampfe, bei dem, wie man annimmt, zwei Menschen
tot blieben. Die Hotelangestellten taten alles, was
in ihrer Kraft stand, um beruhigend zu wirken. Drei
Gäste verbrannten, die übrigen konnten in Ordnung
das brennende Gebäude verlassen, nachdem es den
Hotelbediensteten gelungen war, sie zu beruhigen.

Zur Berner Bahnhof-Büffet-Angelegenheit
bemerkt der „Bund" im Hinblick auf das bereits
gemeldete Votum des Ständerates: „Wir haben es nie
recht verstanden, warum die Berner Regierung mit
einer Zähigkeit, die einer andern Sache würdig
gewesen wäre, an der Schliessung des Bahnhofbüffets
Bern festhält, es wäre denn, dass sie sich durch den
Instanzenzug gegenüber dem kantonalen Gesetz in
jeder Beziehung decken wollte. Die Berner Wirte
verlangen auch die Schliessung nicht und der
Verkehrsverein der Bundesstadt hat sich mit aller Schärfe
dagegen aufgelehnt. Herr Moreenihaier, der
Vertreter der Berner Regierung im Ständerat, sagte, die
Reisenden sollen sich in Zürich, oder Basel oder
sonstwo so einrichten, dass sie keine Erfrischungen
und keine Mahlzeiten brauchen, wenn sie in der
Nacht in Bern ankommen. Das klingt doch etwas
mittelalterlich in die moderne Zeit berein und passt
gar nicht in die Perspektiven des grossen Weltverkehrs,

die wir mit dem Lötschberg so gern aufrollen.
Die föderalistischen Ultramontanen haben im Ständerat

mit dem Vertreter des Standes Bern gestimmt,
grösser wird der Erfolg der Berner Regierung auch
im Nationalrat nicht sein. Die Hauptsache ist aber,
dass der Verkehr überall im Schweizerland auch die
Bahnhofrestaurationen habe, deren er' notwendig
bedarf.

Die Autorrechte in Deutschland. Wie man
vernimmt, hat sich nun auch in Deutschland eine
„Anstalt für musikalisches Aufführungsrecht" der
Genossenschaft deutscher Tonsetzer konstituiert und
in verschiedenen Städten mit der Besteuerung des
Konzert- und Vereinswesens begonnen. In einer
der Presse, vermutlich vom Verband der deutschen
Musikalienverleger zugestellten Erklärung wird nun
darauf hingewiesen, dass eine grosse Anzahl
namhafter Musikalienverleger an dieser Anstalt nicht
beteiligt ist. In der Erklärung heisst es weiter :

Musikdirektoren, Konzertunternehmer, Musikgesellschaften,

Vereine etc. wollen, falls die genaunte
Anstalt mit allgemein gehaltenen Verträgen wegen
Aufführungsrechtes an sie herantritt, folgendes
erwägen : Die Mehrzahl der deutschen Musikalienverleger

ist mit der Konstituierung der Anstalt der
„Genossenschaft deutscher Tonsetzer" ganz und gar
nicht einverstanden. Durch allgemein gehaltene
Verträge mit der Anstalt können Aufführende nur
die der Anstalt zustehenden Aufführungsrechte
erwerben. Das Aufführungsrecht der bisher geschaffenen

Werke auch derjenigen Tonsetzer, die jetzt
der Anstalt beigetreten sind, steht vielfach nicht
zur Verfügung der Anstalt, sondern gehört vertrags-
mässig Verlegern an oder ist überhaupt frei. Die
Aufführenden, welche zum Abschluss von Verträgen
aufgefordert werden, würden daher durch Abschiuss
mit dieser Anstalt gegenüber den Rechtsansprüchen
nicht gedeckt sein, welche die grosse Anzahl der



euer Anstalt fernbleibenden Musikalienverleger zu
stellen berechtigt ist. Es ist demnach zu empfehlen,
vor eventuellem Abschluss von Pauschal-Verträgen
mit der Anstalt, sich zunächst ein genaues
Verzeichnis derjenigen Werke einsenden zu lassen, über
welche die Anstalt das Aufführungsrecht besitzt,
sich aber nicht mit einem Verzeichnis der Tonsetzer
zu begnügen.

Eine ergötzliche Niederlage haben die
Abstinenzfanatiker auf Neuseeland erlitten. Der oss.

Ztg." wird darüber aus London berichtet : Richard
Seddon, der Ministerpräsident der Siedelung Neuseeland,

ist ein Humorist in seiner Art. Diejenigen, die

behaupten, dass der Humor nichts anderes sei, als
auf Unsinn zurückgeführte Logik, werden in Zukunft
diesen Staatsmann unter den Gegenfüsslern als einen
der ihrigen ansehen, denn er bat auf dem Wege
der Gesetzgebung, natürlioh ohne es zu wissen, die

Logik zum Unsinn gemacht und damit einen nicht
unbedeutenden gesetzgeberischen Triumph errungen.
Neuseeland hat, wie alle britischen Siedelungen,
viele Temperenzfanatiker, die in den Wahlen einen

von -Jahr zu .Jahr zunehmenden Anhang aufwiesen,
so dass ihre Forderungen in der gesetzgebenden
Versammlung nicht mehr übersehen werden durften.
Sie verlangten das vollständige Verbot des Vertriebs
geistiger Getränke, um das Uebel mit der Wurzel
auszurotten. Die Temperenzler kamen zu Richard
Seddon, dei ihre Abordnung huldvollst aufnahm und
seine Unterstützung zusagte: „Ein vollständiges
Verbot wollt Ihr? Gut! Ihr sollt es haben!" sagte
der schlaue Staatsmann, der selbst einmal Kneipwirt
gewesen ist; er legte in der nächsten Sitzung der
gesetzgebenden Versammlung auch einen Entwurf
vor zu einem Gesetz, das den Leuten unter anderm
verbot, in ihren eigenen Häusern geistige Getränke
zu genieBsen. Die Vorlage wirkte wie ein elektrischer

Schlag. Als sich die Gesetzgeber von ihrem
Erstaunen erholt hatten, erhob sich einer der
begeistertsten Temperenzler und beanspruchte für sich
als freier Bürger in einem freien Lande das Recht,
an Beinem eigenen Herd zu trinken, was er wolle,
ohne von den Häschern behelligt zu werden. Und
zur grössten Befriedung Seddons wurde das drakonische

Gesetz mit überwältigendem Mehr abgelehnt.

Ueber die Schreckensszene im Hotel, deren Schauplatz

in der ersten WeihnachisDaoht das Dienhold'-
sche Hotel „Zum Frankenbräu" in Dresden-Neustadt
war und von der wir unsere Leser in der letzten
Nummer in Kenntniè gesetzt haben, erfährt die Zeit¬

schrift „Küche und Keller" noch folgende Details :

„Im genannten Hotel hatten nachts zwei Damen,
die Gräfinnen Görtzen aus Berlin, einen Kampf auf
Leben uud Tod mit einem Wahnsinnigen zu
bestehen. Die genannten Damen, im Alter von 63 und
67 Jahren, waren am Mittwoch zum Besuch des
Oberstlieutenants Bentivegni in Dresden eingetroffen.
Da die Fremdenzimmer im Hause des Oberstlieutenants
durch anderen Besuch besetzt waren, sah sich der
Oberst gezwungen, die beiden Gräfinnen im Dien-
hold'schen Hotel einzuquartieren. Am heiligen Abend
hatten die beiden alten Damen der Weihnachtsfeier
im Bentivegnischen Hause beigewohnt, waren dann
gegen 10 Uhr in das Hotel zurückgekehrt und gleich
darauf zur Ruhe gegangen. Ebenfalls im Dienhold'-
schen Hotel wohnte seit Mittwoch vor dem Feste
der aus Hannover gebürtige Student der Rechte Hans
Gähde, der zurzeit in Berlin juristischen Studien
obliegt und sich gegenwärtig im Examen befindet.
Dieser junge Mann war zum Besuche seiner
Grossmutter. der in Dresden-Neustadt wohnenden Geheim-
rätin Gähde, eingetroffen und wurde, da das Haus
der Grossmutter ebenfalls überfüllt war, bei Dienhold

untergebracht. Der 22jäbrige Mann hatte im
Hause der alten Geheimrätin den heiligen Abend
verlebt und sich dann gegen l/jH Uhr ins Hotel
zurückbegeben. Getrunken hatte er nichts, weil er
Abstinenzler ist. Sein Zimmer im Hotel lag
unmittelbar neben dem der Gräfinnen Görtzen, die ein
gemeinsames Schlafzimmer benutzten. Um die vierte
Morgenstunde weckte ein furchtbarer Lärm die Gattin
des Hotelbesitzers aus dem Schlafe. Ihr Mann stürzte,
nichts Gutes ahnend, fast unbekleidet, in die zweite
Etage des Hotels. Hier bot sich ihm ein furchtbares
Bild. Die in das Schlafzimmer der Gräfinnen
führende Tür stand weit offen, die Türfüllung war
zertrümmert, die vor der Tür im Schlafzimmer stellende
Waschkommode zur Seite geschleudert. Aus dem
Schlafzimmer heraus ertönten Hilferufe. Beim Lichte
eines Streichholzes sah Dienhold zu seinem Entsetzen,
dass ein Mann im Nachtgewande auf der älteren
Gräfin kniete, während die Schwester vor Angst und
Schrecken bereits bewusstlos geworden war. Es wader

Student. Gähde hielt ein offenes Taschenmesser
in der Faust und hatte mit ihm seinem Opfer
bereits drei Stiche beigebracht. Ohne Besinnen warf
sioh der Hotelier von hinten auf den Studenten, der
plötzlich von Tobsucht befallen war. Nun begann
ein Ringen auf Leben und Tod. Der Wahnsinnige
hatte Dienhold mit furchtbarer Gewalt am Genick
erfasst und schleifte ihn ans Fenster, um ihn aus

der zweiten Etage auf das Strassenpflaster
hinabzuschleudern. Gerade zu rechter Zeit erschien die Gattin
Dienholds in Begleitung des Oberkellners auf dem
Schauplätze, um weiteres Unheil zu verhüten. Dienhold

war aufs äusserste erschöpft und schwer
verletzt; seine Hand blutete, denn während des Kampfes
hatte der Wahnsinnige ihm den kleinen Finger der
rechten Hand bis zur Wurzel abgebissen. Den
vereinten Kräften gelang es endlich, Gähde zu
überwältigen. Die beiden Gräfinnen liegen krank
darnieder; Dienhold hat sich infolge des Verlustes des
einen Fingers einer Operation zu unterziehen.

Elektrischer Âutomobildienst im Tessin.
Ingenieur Borella in Intra verlangt von der Tessiner
Regierung die Konzession zum Betriebe eines
elektrischen Automobildienstes zwischen Locarno und
Graveilona und bezüglicher Benützung der Kantonsstrasse

von Locarno bis zur Grpnze zur Verbindung
der Gotthard- und der Simplonbahn.

Eisenbahn-Konz°ssionen. Die in Art. 5 der
Konzession einer Eisenbahn von Meiringen nach
Innertkirchen, vom 24. April 1902, angesetzte Frist
zur Einreichung der vorschriftsmässigen technischen
und finanziellen Vorlagen, sowie der Gesellschaftsstatuten,

wird um 2 Jahre, d. h. bis 24. April 1906
verlängert. — Die in Art. 5 der Konzession einer
schmalspurigen Eisenbahn von Alpnachstad, Station
der Brüoigbahn, über Stans nach Altorf, Station der
Gotthardbahn, vom 24. April 1902, angesetzte Frist
zur Einreichung der vorschriftsmässigen technischen
und finanziellen Vorlagen, sowie der Gesellschaftsstatuten,

wird um ein Jahr, d. h. bis 24. Oktober
1904 verlängert.

Montreux - Oberland - Bahn, Die Arbeiten
schreiten auch im Winter rüstig vorwärts. In wenig
Tagen wird mit dem Oberbau von Zweisimmen bis
Moosbach-Tunnel begonnen. In letzterem ist mit
der Ausmauerung'bereits begonnen und bis längstens
zweite Hälfte März soll sie beendigt sein, so dass
dann die Legung des Oberbaues auch im Tunnel
stattfinden kann und jjachher der Transport des

Materials zum Oberbau nach Oescliseite-Saanen
ungehindert vor sich gehen kann. Die Unternehmung
ist sicher, die Arbeiten bis September ds. Js. zu
beendigen. Auch auf der Waadtländerseite werden die
Arbeiten unausgesetzt weiter betrieben und hat man
bereits mit dem Oberbau begonnen. Die Schienenlage

ist vorgerückt bis in die Nähe von Rossiniöre ;
eine Maschine besorgt bereits auf deu definitiven
Schienen den Transport des Schotters.

Das neueste Eisenbahn-Projekt Grauhündens
ist das einer Verbindung des Veltlins mit dem En-
gadin mit Anschluss an die Rätische Bahn, und zwar
von Sondrio durch das Malenco- und das Fexertal
nach Sils und weiter nach St. Moritz. Ueber dieses
Projekt ist soeben aus der Feder des italienischen
Iugenieurs G. Orsatti eine Broschüre erschienen, in
welcher die einschlägigen Verhältnisse nach allen
Richtungen auseinandergesetzt sind. Darin wird auch
der Nachweis versucht, dass diese Bahn vorteilhafter
wäre als Chiavenna-Maloja und Campocologno-Sa-
maden, und dass sie bis zur Erstellung der Splügen-
bahn auch als internationale Verbindung Mailand-
Chur-Bodensee dienen könnte. Die Baukosten allein
(ohne Expropriation etc.) sind auf 9 Mill. Franken
deversiert, wovon 4 Millionen in Aktien I., 1 Million
in Aktien in II. Kategorie und 4 Millionen in
Obligationen und Staatsgarantie zu beschaffen wären.

Mitteilungen
an die Redaktion der „Hotel Revue" wolle man,
wenn sie nicht privater Natur sind, gell, ohne
Hinzufügung eines persönlichen Namens-'adressieren.

pQr zentralbureau:
Der Chef: Otto Amsler.

- Hiezu eine Beilage.

Genf - Hôtels-Otlice - Genève

18 rue de la
Internationales Bureau

für Kauf, Verkauf und Pacht
von Hotels. Gutachten und
Expertisen. Inventur-Aufnahmen.
H* pothekar-Dar- und Anleihen.
Gründung: von Gesellschaften
z. Ankauf u Betrieb y. Hotels.

Corraterie 18

Bureau International
pour Ventes» Achats et Locations

d'Hotwls. Arbitrages,
Expertises Inventaires. Prêts et
Emprunts hypothécaires.
Constitution deSociétés pour l'achat

et l'exploitation d'hôtels.

jl /• jl'j, F Gesuche um redaktionelle Besprechung werden nicht berücksichtigt. Reklamen unter dem Redaktionsstrich finden keine Aufnahme.
Ein bestimmter Platz wird nur auf längere Dauer und gegen 10 bis 25% Zuschlag reserviert. Komplizierter Satz wird extra berechnet

4 MeterStoff

für eine Seiden
und höher — sowie stets das Neueste 111 schwarzer, weisser u. farbiger „Henneberg-
Seide" von 95 Cts. bis Fr. 25— p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert,
Damaste etc.
Seiden-Damaste v. Fr. 1.30—Fr. 25.-

M
Foulard
per Me'

G.

Seiden-Bastkleiderp.Robe 16.80— _ 85.-
-Seide bedruck! „ 95 Cts.—

T
Meter. — Muster umgehend.

Kflenoeberg,
5.80

Bali-Seide
Braut-Seide
Plüsche und Sammte

» 90

v. 95 Cts.—Fr. 25.—

„ 95 „ - „ 25.-
— « 56.80

Seiden-Fabrikant, Zürich.

Hotel, Pension
oder ein llott gehendes Restaurant wünschen kapitalkräftige,
junge Fachleute auf Frühjahr zu mieten; späterer Kauf nicht
ausgeschlossen.

Offerten unter Chiffre H. 1616 R. an die Redaktion d. Bl.

SeidenpaniBP-Servietten
neueste Dessins in allen Preislagen von Fr. 5.- bis IV.- per mille

Muster

Kollektion

gratis und

franko.

Schweizer üerlags-DnuM
Bei Abnahme

mehrerer

Steinenbachgasse VO, Telephon Z511. J ^5"

A LOUER
pour famille ou pour Hôtel-Pension deux étages d'une
maison récente, de 8 à 10 pièces par étage, située dans une
des plus agréables expositions, vers le centre du Valais. —
Saison d'été et d'hiver. S'adresser à l'adminstration du journal
sous chiffre H. 1596 R.

SCHWEIZER HOTEL-REVUE, BASEL
Offiziellst Organ und Eigentum des Schweizer Hoteller-
Vereine. Einziges Schweiz. FechblaH der Hotel-Industrie.

DIE HOTEL-REV11F *icl>hauptsächlichnw » tL-nc v uc «. ftr»ttand:
«.Ith

Beleuchtung* - und Helzungt-
Wasoh- und Closet - Anlagen
Personen- und GepIckaulzOge

Ameublements sowie Tapeten
Teppiche. Vorhängt, Lingerie
KOchen- und Keller-Utensilien

Spelsezubereltungs- Maschinen
Silber-, Porzellen-, Glaswaren
Lebensmittel, sowie Getränke

Verkauf und Pacht von
Hotelt, Pensionen, Kurhäuser
Stellen-Gesuche und -Offerten

Eines der grössten

Brass îrie-Restaurants
von Lausanne ist unter sehr günstigen
Bedingungen sofort oder später zu
übergeben. Nötiges Kapital 10—12
mille. Schriftliche Offerten unt. Chiffre
A. 15017 L. an Haasenstein & Vogler,
Lausanne. 5*6

MAiaUN FONDEE EN 1811

N iHlr (Suisse)

TRÈS SEC

Se trouve dans tous les bons Hôtels suisses.

A* ¥/» fi
/tis

»fier il
ARTHUR KRUPP
BERN DORF, Nieder-Oesterreich.

Sclwenersillierte Bestecke n. Tafelpräte für Hotel- u. PrivatgebrancH

Rein-Riekei-Kochgesehirre. — Kunstbronzen

Niederlage und Vertretung fiir die Schweiz hei:

iig5 —i
Pilatushof, gegenüber Hotel Viktoria

Preis-Courants gratis a ad franko. *VI

Man verlange ausführlichen

Prospekt gratis und franko.

Der durchschlagende Erfolg,
welchen wir in so kurzer Zeit mit unserem patentierten

Reuen Original Kaffee*

Apparat aus Steingut
erzielt haben,

ist der, beste Beweis seiner praktischen Utrwendbarkeit.
Kein kalter, abgesiandener Kaffee mehr, keine Reklamationen seitens der Gäste,

daher ausserordentlich vorteilhaft und unentbehrlich in jeder Küche!
Kein Loslösen des Hahnens wie bei den früheren Systemen

Gebrüder Schwabenland, Zürich
Bahnhofplatz 3 — Telephon 1316

Speziai-Haus fOr wirklich gediegene Küchen-Einrichtungen für Hotels, Restaurants und Cafés.

Zweiggeschäft BERLIN W.8, Jägerstr. 14,Tel. A. 1.1914 | Zentrale MANNHEIM. Tel. 1020

Zu häufen gesucht
ein ganz gut erhaltener, zwttlf-
pliitziger
fiotel~Omnibas.

Nähere Beschreibung mit äusserster
Preisangabe befördert die Expedition
unter Chiffre H 1633 R.

£beî de réception-Direktor
Schweizer, 30 Jahre alt, sprachenkundig, mit mehrjähriger Praxis
der Küche, sowie in allen Teilen des Hotelfaches sehr bewandert,
sucht, gestützt auf prima Referenzen, auf Frühjahr 1904
Saison- oder Jahresstelle. — Suchender würde sich event, auch
beteiligen. Gefl. Offerten unter Chiffre H 1629 R an die Exped.

GESUCHT.
KüchenhausMlterin (Dispensiere)
energische, tüchtige, gesetzten Alters, für die Saison. Nur
Personen mit besten Referenzen, die schon ähnliche Stellen bekleidet
haben, wollen sich unter Beifügung von Photographie,
Zeugnisabschriften und Angabe von Gehallsansprüchen melden.

1630 HOLLAND-HOTEL, Baden-Baden.

Zu verkaufen in Freiburg das 523

Hotel Terminus.
Sich zu wenden an den Eigentümer

Freiburg (Schweiz).
Emil Pilloud in

(H4903F)

W** Direktor ""^§
der vier Hauptsprachen mächtig, sucht für sofort oder Frühjahr
passendes Engagement. Eventuell würde derselbe ein Hotel
oder Pension pacht- oder kaufweise übernehmen. Ia.
Referenzen zur Verfügung. Offerten unter Chiffre H. 1566 R.
an die Exped. d. Bl.

- flokl-ßirektor. *
Selbständiger Fachmann, in allen Zweigen durch und

durch erfahren, in grösserem Haus seit Jahren tätig, sucht
auf Frühjahr anderweitige Stelle. Referenzen zur Verfügung.

Offerten unter Chiffre H 1628 R an die Expedition.



Der beste, billige, höchst schnelle und bequeme Reise-Weg

NACH LONDON
geht über Strassburg - Brüssel -

Ostende -Dover
r. welche drei Sehnell-Dienste täglich führt,
fcinZlge welche einen direkten Schnell-Dienst mit durch-

® gehenden Wagen III. Klasse führt,
ROute deren neue Dampfer so bequem ausgestattet sind u.

welche unter Staatsverwaltung steht.

Télégraphié Marconi und Postdienst auf jedem Dampfer.

Von Basel in 17 Std. nach London.
QC Fahrpreise BASEL-LONDON: 4m

Einfache Fahrt (15 Tage) I. Kl. Fr. 119.40 II Kl. Fr. 88.65
Hin- u. Rückfahrt (45 Tage) I. Kl. Fr. 198. — II. Kl. Fr. 146. 65

Seefahrt nur 3 Stunden.
Fahrplanbticher sowie Auskünfte über alle den Personen- nnd Güterverkehr von,
nach nnd über Belgien betreffende Angelegenheiten werden von der Vertretung
der Belgischen Staatsbahnen, St. Albangraben 1, unentgeltlich erteilt.

JV vendre à Ccysiti surAigle
station climatérique par excellence, pour circonstances de famille,
un HAtfoI- Poneinn construit en 1900: 14 dits

petit avec mobilier, salon, salle à

manger, galeries pour cure d'air. Eau de source. Jolie situation
abritée et ensoleillée. 1627

S'adresser au Notaire Ed. Clerc, à Montreux.

Occasion de premier ordre.
On désire trouver des Actionnaires pour l'entreprise d'un

hôtel dans une situation exceptionnellement avantageuse avec
magnifique clientèle assurée, à proximité d'une des pins grandes
curiosités naturelles du monde entier : 40,000 visiteurs annuellement

; pleine propriété de dix hectares de terrains choisis ;

jouissance gratuite pendant 25 ans d'un parc splendide.
Adresser les lettres à l'administration du journal sous

chiffre H. 126 R.

Die Schwankungen der Luftfeuchtigkeit sind nichts anderes
die Wettertelegramme der Natur.

lambrecht's Wettertelegraph

W' Die

I hat die Aufgabe, sie dem Laien verständlich zu machen
M Wetter voraussehe.
H Man verlange Drucksachen.

I C
a Inst

C. A. Ulbrich & Co., Zürich II, Gotthardstr. 80,

Instrumente zur Wettervoraussage, für Hygiene, Technik und Gewerbe.

damit er das

Botel-Pension I. Ranges
in prachtvoller Lage am See, verkehrsreichem Zentrum, 90
Fremdenbetten, ist wegen vorgerücktem Alter und Krankheit
sofort zu verkaufen. Für tüchtige, kapitalkräftige Fachleute
(notwendig 60 bis 70 000 Fr.) schöne Existenz.

Offerten unter Chiffre H 122 R an die Expedition d. Bl.

Zu mieten gesucht
eine Hotelpension mit ungefähr 20 Betten, wenn möglich
möbliert, an schöner Lage eines gut frequentierten Fremdenortes

der Schweiz, bevorzugt Vierwaldstättersee, Montreux oder
Lugano. Gefl. Offerten mit Preisangabe und Bedingungen unter
Chiffre H1625 R an die Expedition d. Bl.

TÜRK'PABSTs
FRANKFURT/M. Rühmlichst bekannte:

Worcester-Sauce. Mayonnaise.
liniere yiorcrtter-pauçe ift in @efct)macf u. Ergiebigfeit ber heften englifdjen
ültarle ebenbürtig. ® & fl'« ptatfoimaife ift ö. ausgejeidjneter ©üte u. §altbnr!eit.

Bad-Botel - Restaurant
=E=E zu verkaufen.

In wunderbar schöner Lage am See ist ein prächtiges,
besteingerichtetes Bad-Hotel (Jahresgeschäft) mit grossen
Gesellschafts- und Tanzsälen, Terrasse, schönen Fremdenzimmern,
grossem Biergarten und Parkanlage, Kegelbahn und schönen
Stallungen, sehr preiswürdig zu verkaufen. Für jüngere, tüchtige
Wirtsleute wäre eine flotte Existenz gesichert. Anzahlung
Fr. 15,000, an welcher sich auf Wunsch eine Münchner
Grossbrauerei beteiligen würde.

Offerten an die Expedition d. Bl. unter Chiffre H1588R.

Zu verkaufen od. zu vermieten zu günstigen Bedingungen

Hotel - Pension in Lugono.
Anfragen sub Chiffre 0.4329 O. an Haasenstein & Vogler,
Lugano. 514

—= AVIS.
Les Certifteats et

Contrats d'engagement
pour employés, introduits par la Société Suisse des Hôteliers,
sont envoyés aux membres contre remboursement par

LE BUREAU CENTRAL OFFICIEL à BALE.

Certificats: Cahier à 50 feuilles fr. 3. 50

» à 100 6. —
à 200 „ 10. —

Contrats d'engagement (allem, ou français) le 100 „ 2. 50

Wimm
vsr
HENRI KUNZl

TAPEZiERER

'HIRSCHENGRABEN 15

LUIEflH

9 remettre à Montreux
Hôtel-Pension tUL1 « P.B.Û
d'avenir. Conditions avantageuses.

Adresser les offres à l'administration
da journal soui chiffre H1623 R.

Pas Neueste in

SERVIETTEN
Leinen- und FanUsle-Dessini

o Grosse Auswahl x Billige Preise c
Muster zu Diensten

Schweizer.

Verlagsdruckerei'

+Hotel- u.Restanpations-+

Buchführung.
Ordnen vern. Bücher, Einrichten,

Nachtragen, Inventuren, Bilanzen,
Abschlüsse, Expertisen hes. diskret hei
m. Honorar, auch auswärts. Pr. Ref.

R. Bombeli, Bücher-Revisor,

D3352Z Zürich I, Postfach. 1624

3 (H 93 Z) Die Weinfiimn
Th. Binder-Broeg

ZÜRICH 1

hat dm Alleinverkauf
d« edit amerikanischei

Sehnellpfrepfzietiers

„Rapid"
nili ihr Ersatzteile ;

biurf Ripriturin, so

hu nil Iis „RAPID"

utauUar wird.

2657 ZilgQ.lGrosses
Café-Restaurant

käuflich zu erwerben durch Ueber-
tragung (Vs vorhandenen Patentes auf
einen Nenbau in iudustriereicher Stadt
(30,000 Einwohner) der Westschweiz.
D-r Speisesaal bietet Raum für 70,
das Café Restaurant für 200 Personen.
Einrichtung event, im Genre der
bayrischen Bierhalle in Basel.

Tüchtige und solvable Fachleute
beliehen allfällige Offerten oder
Anfragen unter Chiffre A. C. 314 zu
wenden an RudolfMosse, Zürich.

|ZS5äSfr

CAA. Stamm-Maurer
Bern

liefert die vorteilhaftesten

gerösteten

nnd rohen Kaffee.
06 Muster und Preislisten zu

Diensten. 129

Fachschule für Hotelhellncr
und 2monatige Spezialkurse für
Hotelbuchhalter, Oberkellner, Geschäftsführern.

Köche. Prospekt v. F. de Lacroix,
Frankfurt a. M. (H67428) 18

S.GARBARSKY
Wäschefabrik

Zürich Berlin

Specialgeschäft für feine

Herrenwäsche
&

Modeartikel
Cafaloge zu Diensten

NIZZA HOTEL DE BERNE
beim Bahnhof

—o~ 100 Betten —»—
Einziges nach Schweizer Art geführtes Hotel beim Bahnhot

Feine KOche. Zimmer von Fr. 2.50 an. Gepäcktransport frei

W Deutsoh sprechender Portier am Bahnhof

H. Morlock, Besitzer,
auch Besitzer vom Hôtel de Suède, früher Ronhiou.

Ä oKoîeliers

und Saalbesiher.
Es ist erreicht, ein Orchestrion zu konstruieren,

welches vollständigen Ersatz für Tanz-, wie auch für
feine Konzert- und Unterhaltungsmusik in Pariser
Besetzung bietet.

Das Instrument wird jeweilen dem Zweck des
Lokals entsprechend eingerichtet. Kein schleppender,
schwerer Orchestrionton mehr, sondern leichte, nie
ermüdende, abwechslungsreiche Musik hei einfacher Re-
dienung.

Verkauf zu Fabrikpreisen bei günstigen
Zahlungsbedingungen.

Gebrüder Hug & Cie., Basel.

Hotelbesitzer und Hotelangestellte
gestatten wir uns ergebenst hiedurch speziell aufmerksam zu machen auf unsere beiden

Plazierungsbureau „International"
In ZÜRICH Niederdorfstrasse 18, Telephon 4101. éé In GENF Rue de Berne 8, Telephon 84.

Telegramm-Adresse fär beide Bureaux: „BUREAU INTERNATIONAL".
Dieselben befassen sich mit Vermittlung von Stellen für gut empfohlenes weibliches und männliches Personal jeder
Kategorie für Bureau, Saal, Restaurant, Etage, Lingerie, Portierdienst in Hotels u. Restaurant in der Schweiz u. im Ausland.

Die Landesverwaltung „Schweiz"
des Internationalen Genfer Verbandes der Hotel- und Restaurants-Angestellten.

131

0 Für

Hotel- und Pensions-Häsche 0
sind von grösstem Vorteil:

SCHULERS Bleich - Schmierseife Ii % ü #
SCHULERS Goldseife-Savon d'or # # #
SCHULERS Goldseifen-Spähne # # # #
SCHULERS Salmiak-Terpentin-Waschpulver

sowie olle gewöhnlichen Haushaltungsseifen

Carl Schuler 8t Co., Kreuzlingen
Pabrik von Seifen, Soda und

chemischen Produkten.

FirHottls ifiretaMisseiBBBts.

Renommiertes

Orchester
disponibel.

Suche mein Orchester, 7 bis
18 Mann, für kommende
Sommer-Saison 3—4 Monate zu
plazieren. Vorzügliche
Leistungen. — Prima Zeugnisse
erster Etablissements.

Oskar Thümer,
Kapellmeister, 1626

LAUSANNE, Place du Tunnel 14.

MAISON FONDEE EN 4826.

CHAMPAGNE

LOUIS MAULEB & C,E

MOTIERS - TRAVERS
(Suiait).

m m m «1« m M
mi nOMESTIBLES. 0»te

VKä

m

ivß 1. IM 1 SSIIM s
mijft
StSS u 1 HE. CHRISTEN, BALE. |

fiife
wtes mmmm m

Jeune Ménage
(hôteliers), Suisse, cherche pour l'été hôtel à remettre ou à
louer meublé. Références de premier ordre. Accepterait aussi
direction à l'année ou de saison. Adresser les offres à l'adm.
du journal sous chiffre H. 1574 R.

Hotel-Verkauf.
Ein bedeutendes, altrenommiertes, weithin bekanntes und

modern eingerichtetes

rçufi" ü. Badetablissement
(Saisongeschäft) in günstigster Lage, mit erstklassigen Quellen
für Trink- und Badekuren und bedeutendem Umschwung, ist
sehr vorteilhaft an einen soliden, kapitalkräftigen Käufer
abzugeben. Offerten unter Chiffre H130R an die Expedition d. Bl.

metallBucbstaben
für.Hotel-Firmen in allen Grössen und jeder gewünschten
Schriftart, sowie Firmatafeln etc. liefert billigst als
Spezialität die (H 6948 Q)
508 Zinhornamentenfabrih Schnetzler, Basel.



Beilage zu Ho. 2
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clwizer ftotcl-Rwuc.
Supplément au no. 2
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Revue Suisse des Rétels.
Die Plagegeister der Redahtionen.

Diesen Titel wählte Herr Redakteur
Arnstein in Basel zum Ausgang einer Plauderei
anlässlich eines im Schosse des Basler Press-
vereins veranstalteten Disskussionsabends.
Obgleich der Vortrag im Stile des feinen Humors
gehalten war, entbehrte er keineswegs einer
ganzen Anzahl durchaus ernst zu nehmender
Bemerkungen, die sich auf wunde Punkte im
Verkehr der Presse mit der Oeffentlichkeit
beziehen. Selbstredend wurden dabei manche
Dinge zur Sprache gebracht, die nur im
Zusammenhang mit den Redaktionen der Tages*
Zeitungen denkbar sind. Diejenigen Punkte aber,
die für jede Publikation, also auch für die
Fachpresse von Bedeutung sind, wollen wir im
Nachfolgenden zu Nutz und Frommen unserer Leser
kurz berühren.

Ein Plagegeist erster Sorte sind die vielen
kleinen Blättchen, die wohl nur um dem Herausgeber

Verdienst zu bringen, also ohne
Notwendigkeit, vegetieren, denRedaktionenunverlangt
zugehen und ein Tauschverhältnis wünschen.

Meistens sind es auch dieselben Blättchen,
die skrupellos die Zeitungen plündern und ihre
Leser glauben machen wollen, das, was sie
veröffentlichen, sei ihr eigenes Geistesprodukt.
Viele machen sich keine weitere Mühe und

• drucken ohne weiteres einfach ab ; manche gehen
dabei schlauer vor: sie modeln die Original-
Arbeit um und setzen Initialen oder sonst ein
Zeichen davor, um den Anschein zu erwecken, als
hätten sie eine grössere Zahl von Mitarbeitern.
Das sind meistens solche Pressprodukte, die
ein oder zwei mal pro Woche erscheinen und
bei denen Redakteur, Verleger, Drucker und
Setzer alle in einer Person vereinigt sind.

Ein weiteres Uebel im Presswesen sind die
manchmal geradezu unglaublichen Zumutungen,
die an die Redaktionen gestellt werden. Für
alles, das absolut in den Inseratenteil gehört,
wird die Aufnahme in dem redaktionellen Teil
gewünscht. Dabei gehen sogar kantonale und
eidgenössische Behörden mit dem guten Beispiel
voran. Wird aber erst ein Inserat, aufgegeben,
so glaubt der Inserent, ein unbestrittenes Recht
auf eine Besprechung im Textteil zu haben,
deren Ausführlichkeit aber in gar keinem
Verhältnis zu der Kleinheit des Inserates steht.
Unglaublich sind die Anforderungen, die in
Bezug auf Empfehlungen an die Redaktionen
gestellt werden. Es sind nämlich eine nicht
geringe Anzahl von Inserenten der merkwürdigen
Meinung, ihre Produkte seien geradezu
gemeinnütziger Natur und verdienten deshalb auch
eine besonders gewichtige Empfehlung. Was
speziell unser Blatt betrifft, so werden wir
fortwährend mit Korrespondenzen und Notizen
bestürmt, die berichten, der Herzog von So und
So oder die Prinzessin von X. seien in dem
und dem Hotel abgestiegen, welche Neuigkeiten
wir allen unsern Lesern zur Kenntnis bringen
sollen, obschon wer weiss wie viel mal öffentlich
und brieflich erklärt worden ist, die Redaktion
müsse voneinerBerücksichtigungsolcherWünsche
aus prinzipiellen Gründen absehen. Dazu sind
es meistens unserm Verein fernstehende Hoteliers,
die solche Anforderungen stellen, und die
womöglich unser Blatt nicht einmal zu Gesichte
bekommen.

Verleger von Zeitschriften aller Art offerieren
uns Gratis-Lieferung ihrer Werke gegen kostenlose

Aufnahme von Inseraten, oder sie verlangen
spezielle Empfehlungen ihrer Schriften, damit
die Hotels eher anbeissen.

Eine bedenkliche Perspektive eröffnet das
Kapitel „Manuskript". Da wird in den meisten.
Fällen den elementarsten Forderungen eines
brauchbaren Manuskripts ins Gesicht geschlagen.
Das Papier wird anstatt auf einer, auf allen
beiden Seiten beschrieben ; an Stelle der lesbaren
Tinte wird ein matter Bleistift verwendet, und,
da jeder seine Arbeit als durchaus nicht
korrekturbedürftig ansieht, kein Rand offen gelassen.
Die Interpunktion wird in manchen Fällen als
etwas ganz überflüssiges angesehen. Allerdings
ist es bei uns noch nicht vorgekommen, dass,
wie es dem Referenten einmal passierte, ein
Korrespondent, den man auf das Fehlen der
Interpunktionszeichen aufmerksam gemacht hatte,
ein weiteres Manuskript ohne Interpunktionszeichen

einsandte, dafür am Schluss eine Anzahl
Kommas, Punkte etc. anbrachte, mit der witzigen
Bemerkung, der Setzer möge das Zeichenmaterial
nach Gutdünken verteilen.

Und nun erst der Stil. 0, dieser böse Stil!
Was wird da nicht alles gesündigt 1 Vor Allem
gibt es Leute, die darauf versessen sind, in
jedem Satz gewisse stereotype Ausdrücke, wahre
Wortungeheuer, wie „diesbezüglich", „behufs",
„seitens" etc. anzuwenden, anstatt auf einen
einfachen und klaren Satz zu sehen. Absolut
zu verurteilen ist auch die Anwendung der
geschmacklosen Pronomen „derselbe, dieselbe,
dasselbe".

Eine andere Sorte Quälgeister sind die Druckfehler,

die eben bei manchmal noch so aufmerksamem

Korrekturlesen stehen bleiben. So ist
es z. B. recht fatal, wenn in einem Bericht von
einem „unvermeidlichen" anstatt unermüdlichen
Präsidenten gesprochen wird. Auch die
unrichtige Adressierung von geschäftlichen Dingen
aller Art gehört zu den Unannehmlichkeiten der
Redaktion; so wenn z. B. Anfragen und Be¬

stellungen wegen Inseraten an die Redaktion
gerichtet werden. Ferner ist das Telephon ein

arger Arbeitsstörer. Ist man im schönsten Zuge
an der Ausarbeitung eines Gedankens begriffen,
so schreckt einen die Telephonklingel auf und
es braucht wieder eine gewisse Sammlung zur
Weiterführung der Arbeit.

Auch die Zahl derer, die glauben zu
Reklamationen, Ausstellungen und Vorwürfen
berechtigt zu sein, ist nicht gering. Sie treten
meistens — schriftlich und mündlich — sehr
selbstbewusst auf und sind nur schwer davon
zu überzeugen, dass man es nie allen recht
machen kann.

Drohbriefe aller Art, die die Intervention
durch Gesetz und Gericht in Aussicht stellen
und in denen Rektifikationen verlangt werden,
gehören ebenfalls zu den täglichen Annehmlichkeiten

der Redaktion. Dass es sogar Leute
gibt, die ihre Forderung mit dem Revolver
unterstützen, hat ein Vorfall im verflossenen
Sommer darg'etan.

Man mag hieraus ersehen, dass, wenn auch
der Beruf des Redakteurs ein schöner und
anregender ist,, es nicht an zahlreichen kleinern
und grössern Umständen gebricht, die die
Geduld auf eine harte Probe stellen.

Im Hinblick auf die oben dargelegten Uebel-
stände hinsiohtlioh Stil, Manuskript etc. müssen wir
nun freilich zugeben, dass wir nicht allzusehr unter
diesen Plagegeistern zu leiden haben, und zwar aus
dem einfachen Grunde, weil wir eigentlich recht
wenig Originalkorrespondenzen und Manuskripte
erhalten. Unsere bisherigen Mitarbeiter mögen sich
deshalb nicht abhalten lassen, in ihrem löbliohen
Thun fortzufahren, indem wir uns gerne diesen
kleinen Mühen unterziehen. Wir sind für jeden
Beitrag dankbar, sei derselbe auch auf Seidenpapier
und undeutlich geschrieben.

Die Redaktion.

Der Käse.
(Wissenschaftliche Plauderei.)

Nachdruck verboten.

0. W. Es gibt wohl nur wenige Menschen, die
den Käse nicht lieben, die nicht für diese Speise
sogar eine grosse Vorliebe haben und doch wird
ihr der wichtige Platz in unseren Menu, den
sie verdient, nicht eingeräumt. Meistens
betrachtet man den Käse nur als eine Art Würze
der Mahlzeit, die die Verdauung befördern soll,
wiederholt die klassisch gewordenen Aussprüche
Talleyrand's und Brillart - Savarin's, welcher,
erstere den Käse für das Beste aller Desserts
erklärte, während letzterer meinte, ein Diner
ohne Käse sei wie eine schöne Frau, die nui;
ein Auge habe. Als ein vorzügliches Nahrungsmittel

sieht man jetzt den Käse aber nicht an,
während schon die Alten wussten, dass er ein
solches sei. Plinius erzählt, dass Zoroasters
Nahrung während 5 Jahren fast ausschliesslich
aus Käse bestand und Plutarch nennt ihn in
seinem Buch „Heilsame Vorschriften" eine der
nahrhaftesten Speisen.

Die Fabrikation von Käse reicht in die fernsten

Zeiten zurück. Unter den Trümmern der
Pfahlbauten-Dörfer findet man neben Knochen
von Kühen und Ziegen ein rundes Gerät, das
durchlöchert ist und das der allgemeinen
Ansicht zufolge eine Form von Käsebereitung
gewesen war. Die Egypter, Griechen, Römer und
die alten Völker überhaupt machten wie wir
Käse aus Kuh-, Ziegen- und Schafmilch. Plinius
zufolge wurde Alpenkäse als ein besonders gutes
Gericht betrachtet und es wird sogar berichtet,
dass Antonius der Fromme, der im Jahre 161
n. Chr. starb, einer Verdauungsstörung zum
Opfer fiel, die durch das unmässige Essen dieses
Käses hervorgerufen worden war.

Fast alle Weibchen der Säugetiere, welche
wir uns Untertan gemacht haben, mussten einen
Teil ihrer Milch hergeben, damit sie in Käse
verwandelt wurde. Hippokrates berichtet, dass
die alten Scythen Käse aus Stutenmilch machten,
aus Renntiermilch bereiten ihn die Eskimos,
Lappen, Samojeden, Finnländer ; aus der Kamelstute

die Araber und Kabylen. In den
Kordilleren gilt Lamakäse als eine grosse Delikatesse,
in Indien und Ceylon wird Zebra- und Büffelkäse
als eine besondere Delikatesse angesehen und —
ein Kuriosum — selbst aus Muttermilch hat man
Käse gemacht, der ganz vorzüglich gewesen sein
soll. In unseren Gegenden wird hauptsächlich
Kuhmilch und daneben Schafs- und Ziegenmilch
zur Käsefabrikation verwendet. Der berühmteste
Schafkäse ist Roquefort, der übrigens jetzt öfters
zum Teil aus Kuhmilch besteht, was aber seine
Güte vermindert ; er wird dadurch weniger
konsistent und bekommt einen schärferen Geschmack.

Uebrigens soll hier nicht etwa aller Arten
von Käse gedacht werden, noch auch der
verschiedenen Fabrikationsmethoden. Vom
gesundheitlichen Standpunkt aus kann man die Käse
in 2 grosse Gruppen unterscheiden : Die frischen
und die fermentierten Käse. Unter den ersteren
findet man sehr viele wohlschmeckende, aber
sie verderben leicht und halten sich nur, wenn
man sie salzt, was ihnen wieder eine ihrer
Haupteigenschaften raubt. Von den gegorenen
Käsen gilt wohl immer noch der Fromage de

Brie als der Vorzüglichste, und er ist in der
Tat ausgezeichnet, wenn er gut bereitet ist.
Bekanntlich hat Talleyrand bei einem
denkwürdigen Feste auf dem Wiener Kongress ihm

die Palme zugesprochen. Viele erklären
allerdings den Camenbert — es muss aber der wirkliche,

echt.e sein — für mindestens so gut.
Einen Platz für sich nimmt der „Roquefort"

ein, der König der Käse, wie ihn manche nennen,
infolge der schimmligen Teile und seines sehr
eigentümlichen Geschmacks. Diese Art mit
grün durchsetzter Käse sind seit langen
Jahrhunderten bekannt. Man erzählt, dass Karl der
Grosse auf einer seiner Reisen ganz unerwartet
bei einem Bischof abstieg. Es war Freitag und der
geistliche Herr, dessen Speisekammer nie sehr
reichlich versehen war, fand darin nichts, um es
dem Herrscher vorzusetzen, als Käse. Karl der
Grosse ass davon, aber da er die grünen Flecke
für schlecht hielt, so entfernte er sie sorgfältig
mit dem Messer, ehe er die Speise zum Munde
führte. Der Bischof nahm sich die Freiheit,
ihm zu wissen zu tun, dass das, was er
herausschälte, gerade das Beste sei. Der Kaiser ass
also den Käse wie er war und er mundete ihm
vortrefflich. Er beauftragte daher seinen Wirt,
dafür zu sorgen, dass ihm jedes Jahr 2 Kisten
des Käses nach Aachen geschickt würden.

Ein sehr geschätzter und wohl mit am meisten
gekaufter Käse ist der Schweizer Käse. Der
Name stimmt nicht mehr, denn der Artikel
wird jetzt auch in Deutschland, in Frankreich etc.
gemacht, früher jedoch lieferte ihn wirklich nur
die Schweiz. Der Gruyère, wie ihn die
Engländer und Franzosen nennen, hat den Vorteil,
dass er sich ausserordentlich lange hält. In einzelnen

Kantonen der Schweiz besteht der Gebrauch,
Jungvermählten als Geschenk einen grossen
„Emmenthaler" zu geben, auf dessen Rinde sie
die Geburten durch einen Einschnitt und die
Todesfälle durch ein Kreuz verzeichnen. Solch
ein Käse soll manchmal 100 Jahre alt werden
und ein Familienerbstück bilden.

Wie viele andere Käse wären noch zu nennen,
die auch recht berühmt sind: Tilsiter, Holländer,
Harzer, Limburger, Chester, Parmesan etc. etc.,
der einfachen Sorten garnicht zu gedenken.
Und jeder findet seine Liebhaber und wird mit
besonderem Vergnügen gegessen. Nach Ansicht
vieler Gelehrter bilden Brot, Käse und Wasser
eine vollständig ausreichende Mahlzeit und
zahlreiche Familien, nicht nur der arbeitenden Klassen,
geniessen auch Brot und Käse mit Tee [oder
Bier und weiter nichts zum Abendbrot. Nicht
für jeden bildet er jedoch das geeignete
Nahrungsmittel; gichtigen Personen, skrophulösen
Kindern sollte man ihn nicht geben. Ein
gesunder Mensch jedoch mag ihn ruhig geniessen
und braucht nicht allzu ängstlich betreffs der
Quantität zu sein, wenn auch ein Uebermass,
wie in allen Dingen, zu vermeiden ist.

Schimmel im Keller. Ein sicheres Mittel
zur Vertilgung des Schimmels im Keller ist
ungelöschter Kalk. Derselbe wird in Form feinen
Pulvers mittels eines Blasebalges an die Wände
des Kellers und in die Fugen und Ritzen
geblasen oder auch mit der Hand gestreut. Die
Wände müssen feucht sein. Der Kalk löscht
sich mit dem den Wänden anhaftenden Wasser
und tötet alle Organismen. Am folgenden Tage
werden die Wände abgewaschen und nachher
wird gehörig gelüftet.

Schnecken als Leckerbissen. Nach einer
kürzlich erschienenen Schrift ist die Schätzung
und Pflege dieser Leckerbissen uralt. Schon
bei den alten Römern sind die Deckelschnecken
als Leckerbissen auf die Tafeln der Vornehmen
gekommen. Plinius berichtet, dass ein gewisser
Fulvius Lippinus kurze Zeit vor dem pompe-
janischen Kriege zuerst mit der Schneckenzucht
sich befasst hätte. Lippinus habe in gesonderten
Ställen die weissen Schnecken aus der Gegend
von Reate, dann die grossen illyrischen, ferner
die durch ausserordentliche Fruchtbarkeit
ausgezeichneten afrikanischen, sowie die besonders
geschätzten soletanischen Schnecken gehalten und
gezüchtet. Sogar die Schneckenmast war Plinius
schon bekannt, denn er erzählt weiter, dass der
eben genannte Lippinus aus süssem Wein,
Weizenmehl und einigen anderen Bestandteilen
ein Futter für feine Schnecken bereitet habe,
um dadurch fette und schmackhafte Tiere auf
die Tafel bringen zu können. Noch heute bildet
in Italien und in den südeuropäischen Ländern
die Schnecke ein überaus wich tigesVolksnahrungsmittel.

Unter anderem wird in den Garküchen
der grösseren Städte die gesprenkelte Schnirkel-
schnecke in grossen Kesseln abgekocht und
sowohl die Schnecke als die Kochbrühe, die
einer kräftigen Bouillon durchaus nicht
nachstehen soll, mit grösstem Appetit verzehrt. In
Deutschland, in der Schweiz und in den
Donauländern war die Weinbergschnecke besonders
im Mittelalter ein beliebter Leckerbissen, zumal
in der Fastenzeit. Besonders die Ulmer Schnecken,
von denen etwa vier Millionen jährlich die Donau
hinab bis nach Wien versandt wurden, hatten
guten Ruf. In Esslingen kostete im Jahre 1891
das Tausend 12 Mark, und im letzten Jahre
hat eine kaufmännische Firma in Biel von
130 Schneckenparkhaltern im voraus die gesamte
Jahresernte gekauft, die sich auf über zehn
Millionen Stück belief.

Das Aufwachen aus dem festen Schlafe
zu bestimmter Stunde. Die bekannte
Erfahrung, dass viele Personen willkürlich zu
einer bestimmten Stunde aufzuwachen imstande
sind, hat Vaschide veranlasst, an sich selbst und
33 anderen Personen Beobachtungen über den
Einlluss der Aufmerksamkeit während des
Schlafens anzustellen. Bei allen Versuchspersonen

geschah das Erwachen, mit Ausnahme
von fünf, vor der festgesetzten Stunde. Bei den
Irrtümern, die die Schlafenden beim Erwachen
begingen, handelte es sich nur um eine Viertelstunde,

in wenigen Ausnahmen um eine ganze
oder zwei Stunden. Ueberhaupt erwachten die
Versuchsschläfer um so früher, je grösser der
Abstand des festgesetzten Termins von dem
gewöhnlichen Erwachen war. Vaschide
unterscheidet drei verschiedene Arten von psychischem
Verhalten beim Erwachen; bei dem Einen
geschah es plötzlich mit einem Ruck und der
Betreffende glaubte etwas versäumt zu haben ;

bei dem zweiten in Ruhe, wie nach gewöhnlichem

Schlafe, ohne Erinnerung an den Vorsatz,
bei dem dritten nach unruhigem Umherwerfen
in der vorletzten Stunde, besonders unter Träumen,
die sich auf versäumtes Erwacheu bezogen. Am
präzisesten erwachten die Personen niederen
Bildungsgrades, Bauern, Dienstboten, weniger
die gebildeten Standes und nervöse Naturen.
Auch das Verhalten beim Einschlafen, war
verschieden, bei den meisten unter der Befürchtung,
den Termin zu versäumen, manche konnten nur
mühsam einschlafen, andere suchten bestimmte
Ideenverbindungen zum Aufwachen, wieder
andere Suggestionen, zwei junge Mädchen schliefen
sofort ein wie gewöhnlich. Es ist wohl
anzunehmen, dass der ganze Vorgang eine Art
Autosuggestion ist, ähnlich wie man einem
Hypnotisierten suggerieren kann, zu bestimmter Stunde
irgend etwas zu tun, ohne dass ihm der Auftrag
in das Bewusstsein kommt. Auch hier wird,
wie im Schlaf, das Bewusstsein ausgeschaltet
und die suggerierte stets harmlose Handlung
geschieht fast automatisch.

Davos. Amtl. Fremdenstatistik. Vom 19. Dez.
bis 25. Dez. waren in Davos anwesend : Deutsohe
967, Engländer 593, Schweizer 266, Franzosen 185,
Holländer 111, Belgier 37, Russen und Polen 214,
Oesterreicher und Ungarn 107, Portugiesen, Spanier,
Italiener, Griechen 124, Dänen, Schweden, Norweger
25, Amerikaner 46, Angehörige anderer Nationalitäten

42. Total 2717.

Zum Fremdenverkehr im Kanton Glarus.
Nach der vom Verkehrsverein veröffentlichten
Statistik über den Fremdenbesuch im Kanton Glarus
beträgt die Zahl der Logirnächte in 35 Etablissements

pro 1903 rund 60,000 gegen 47,000 im
vorhergehenden Jahre. In erster Linie stehen Lintthal,
Kerenzerberg, Glarus und das Klöntal Die Deutschen
waren verhältnismässig am stärksten vertreten im
KlÖntal, in Lintthal und Obstalden. In Filzbach,
Glarus, Schwanden und Elm dominierten die Schweizer.

Auffallend stärker war in Lintthal gegenüber
dem Vorjahre der Besuch aus den Niederlanden;
aber auch die Franzosen und Engländer waren
zahlreicher vertreten als früher. Da die Zusammenstellung

von der Freiwilligkeit der Gast- und
Kurhausbesitzer abhängt, kann sie nicht auf Vollständigkeit

Anspruch machen. Der Verkehrsverein
erwartet lückenlose und volkswirtschaftlich verwendbare

Resultate nur von einer staatlichen Statistik.

Registre du Commerce.

Month ovon. Sous la raison sociale Société
anonyme des Hôtels de Montbovon, il est créé une
société anonyme qui a son siège à Montbovon et pour
but de construire un' hôtel vis-à-vis de la gare de
Montbovon avec acquisition des terrains nécessaires,
d'acheter l'Hôtel de Jaman avec son mobilier et ses
dépendances et d'exploiter les dits hôtels par location

ou autrement. Le capital social est de 150,000
francs, divisé en 300 actions nominatives de 500 fr.
Les représentants de la société sont: Jean Gillet, feu
Louis, et Théodore Comba, feu Jacques, tous deux
à Montbovon.

Witterung im November 1903.

Bericht der schweizer, meteorologischen Centraianstalt.

Zahl der Tage

mit
helle trübe

mit
stark.
WindRegen Schnee Nebel

Zürich.... 19 12 3 1 22 8

Basel 19 6 7 1 23 4
Neuchâtel 13 6 3 1 22 6

Genf 11 4 2 1 21 5

Montreux 13 0 0 2 15 2

| Bern 19 8 12 0 22 7

Luzern 16 7 3 0 24 5

St. Gallen 19 12 4 1 21 5

Lugano
Chur

8
14

2

7

0
1

13

5

7

14
2
4

Davos 15 15 0 8 10 3 [

Rigi 15 13 18 9 15 14

Sonnenscheindauei in Stunden: Zürich 30, Basel
36, Bern 27, Genf 37, Montreux 51, Lugano
117, Davos 98.
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Postmarken werden nur aus folgenden Staaten an Zahlungsstatt angenommen:

Italien Deutschland England Oesterreich Frankreich Schweiz
(1 Lire zu Fr.—.90) (1 Mark zu Fr. 1.20) (1 Schilling zu Fr. 1.20) (1 Krone zu Fr. 1.—) (zum vollen Wert) (zum vollen Wert)

Les timbres-poste des pays suivants sont seul acceptés en paiement:
Italie

(l Lire à Fr. —.90)
Allemagne

(1 Mark à Fr. 1.20)
Angleterre

(1 Shilling à Fr. 1.20)
Autriche

(1 Couronne à Fr. 1.-
France Suisse
(au pair) (au pair)

Inserate und Chiffrebriefe yon
Privat-Plazierungsbureaux werden nicht
berücksichtigt.

Les annnonces et lettres chiffrées

des bureaux de placement ne sont

pas acceptées.

Stellenofferten ^ Offres de places

Cho-f
Ha Aiiîelna gesucht für Hotel und Pension. Selb-

llul Uu OUlolllU ständiger, nüchterner, tüchtiger Arbeiter.
Saison 15. April bis 15. Oktober. Offerten mit

Gehaltsansprüchen, Referenzen und Zeugniskopien an die Exped. unter
Chiffre 76.

flacnnhi fdr Hotel Bellevue, Rlgi-Kaltbad. pro Saison 1904
1 CoUl/lll J Büffctdmne, sprachenkundig; 2 Kewtanra-
U tionsaerviertdehter: 1 erste Saaltochter von nettem
Aeussern, au h französisch und englisch sprechend, Bernertracht
erforderlich; 1 Köchin (Haushaltung und Kaffee) 1 Glätterin;
2 Zimmermädchen; 1 Casserollier. Offerten mit
Photographie, Zeugnissen und Referenzen, sind bis 10. Januar 1904 zu
richten an J. Dahinden-Pfyl, Weggls. 999

Aacupht fdr Hotel I. Ranges in der Centraischweiz, eine
I uoUl/IIL Anzahl tüchtiger Saalkelluer und Saaltöchter.
U Französisch erwünscht. Eintritt April und Juni. Gert.
Offerten mit Zeugnissen und Photographie sub Chiffre H 50 Ch au
Haasenstein & Vogler, Chur. 530

Gpcnpht
"ach Luzern, in mittleres Familienhotel I. Ranges,UoUI/lll f(jr kommende Saison: 1 jüngerer, tüchtiger

Oberkellner; 1 gewandter, williger Etagenportier ; 1 Café-
köchin; 1 Zimmermädchen; 1 Saal-Zimmerkellner;
1 Aide de cuisine. Offerten an die Exped. unter Chiffre 35.

GPOlirht
kommende Saison in Hotel ersten Ranges des

UOUl#lll Berner Oberlandes: 1 Dispensaire; 1 der drei
HauptBprachen mächtige, gut repräsentierende Oberkellnerin;

1 Kestanrationstochter mit Tracht; mehrere
Saaltöchter; Volontärin für Lingerie und Saal; 2
Zimmermädchen; 1 jüngerer Conducteur; 1 Commissionnaire.
Offerten mit Zeugnisabschriften nnd Photographie an die Exped.
unter Chiffre 46.

Pnnvprnantp welche im Hotelfach durchaus bewandert und
I UUVCI liailLU sprachenkundig ist, gesucht auf kommende
U Saison, als Leiterin in kleines Haus am Vierwaldstättersee.
Ausführliche Offerten mit Gehaltansprüchen, Zeugnisabschriften
und Photographie an die Exped. unter Chiffre 81.

nhorlfplinpr Erstklassiges'Hotel in Portugal sucht einen
IUUI rvcnilGi gewandten, zuverlässigen Oberkellner, engl.,

w franz. und deutschen Spiachkenntnissen und schöne
Handschrift Bedingung. Jahresstelle. Offerteu mit Photographie (nur
Visitformat und möglichst unaufgezogen) und Referenzen an die
Exped. unter Chiffre 983.

On fipmanHp su'te: un concierge, parlant français,II UUlliailUU ang]ais et espagnol, et plusieurs garçon»»
de restaurant, pour Biarritz. Adresser les offres à

l'administration du journal, sous chiffre 891.

On HomanHo P°ur hôtel de premier ordre sur le Littoral:il uuiliauuu i gouvernante d'office-controlense,
très expérimentée et parlant bien le français, place à l'année;

1 rôtisseur, connaissant à fond la partie, pour le 15
janvier. Envoyer les offres av-'c coptes de certificats, téférences et
photographie à l'adminlstr. du journal, squs chiffre 11.

On ripmanrlp Pour nn hôtel-café-restaurant de premieril uuuiauuu ordre: une dame de buffet, bien
expérimentée et bien recommandée et ayant déjà occupé des places

analogues; pour le même établissement une bonne sommelière.
Bonnes références sont exigées. Adresser les offres avec
photographie, en indiquant l'âge, à l'administration du journal, sous
chiffre 45.

ärin 111 ein erstklassiges Hotel nach Portugal wirdai Iii« ejn gewandtes Fräulein (nicht unter 25 Jahren)
als Sekretärin, per 1. Februar zu engagieren gesucht. Kenntnis
der drei Hauptsprachen sowie geläufige Handschrift Bedingung;

einige Vorkenntnisse in portugiesischer oder spanischer
Sprache erwünscht. Offerten mit Photographie (nur Visitformat
und möglichst unaufgezogen), Referenzen und Gehaltsansprüchen
an die Exped. unter Chiffre 982.

Cekreti
O als Sei

Stellengesuche & Demandes de places

Aida Ha nnicino Junger, tüchtiger Koch, im Besitze
IUU UU vUloiliCa Behr guter Zeugnisse, sucht Winterstelle

als Aide do cuisine oder Commis. Offerten an die
Exped. unter Chiffre 797.

At Hp rilkinp gegenwärtig im Süden tätig, sucht
».uioiiiO) passendes Engagement auf Ende Mai

1904. Offerten an die Ëxped. unter Chiffre 2».

Aide de cuisine,
H niesen versehen, such

Holländer, 2t Jahre, französisch und
deutsch sprechend u. mit guten

Zeugnissen versehen, sucht Stellung. Offerten an die Exp. unter
Chiffre 55.

A nnranti.nilicinlar Jeune homme de bonne famille, in-nppi villi bUlollllul telligent, 17 ans, cherche place dansfl une bonne maison comme apprenti-cuisinier pendant 2 ans.
Adresser les offres et conditions d'apprentissage à MM. Hassen-
stein & Vogler, St-lmler, sous G. 441 J. 528

Bademeister Badefrau
ferten an die Exped. unter Chiffre 82.

Blirpail-ßphillfin
Junge Tochter, deutsch und französischUl CPU UCIIUIIIII. sprechend, ans guter Familie, mit

Bureau und Kassawesen gut vertraut, sucht Saisonstelle.
Berghotel bevorzugt. Ansprüche bescheiden. Zeugnisse zu
Diensten. Offerten an die Exped. unter Chiffre 61.

Blirßflll-Vnlnntär Junger Mann, der Koch- sowie Kellner-UI CdU VUlUllldl. Lehre absolviert und gute Zeugnisse
hat, sucht sich auf Frühjahr als Volontär in ein Hotel-Bureau

zu " plazieren. Spricht deutsch, französisch und englisch. Hatbereits ein Hotelbuchhaltungskurs durchgemacht. Bezahlungwird nicht beansprucht. In- oder Ausland. Gert. Offerten an die
Exped. unter Chiffre 9Ï5.

rthpf Hp rilicinp ^2 ans' Parlaot les trois langues, pos-I nei UtJ UUIbllltJ, Sédant des certificats de premier ordre,
cherche place pour la saison d'été. Adresser les offres à

l'administration du journal, sous chiffre <9.

rthpf Hp rilicinp tüchtig und solid, mit besten Refe-I IICI ue CUiaillC, renzen, sucht Stelle für komm-ndew Sommersaison, in der Schweiz. Offerten unter Chiffre 1122
Hôtel Quirlnal, Rome. gg

Chpf Hp rilicinp Suisse français, 27 ans, avant tra-IICI ue LUIbllie. vaillé en France, Snisse, Allemagne,
Angleterre et Italie, muni des meilleures références, cherche

engagement pour de suite on époqne à convenir. Adresser les
offres à l'administration dn ournal sous chiffre 1000.

Phef.de cuisine (erster),
W sucht, well verheiratet, ähnliche Stelle in grossem, erstklassigem

Hotel oder Direktorposten, wo er seine Familie mitnehmen
könnte. Offerten an die Exped. unter Chiffit 19.

Phef de réception-. Kassier-, Sekretär- oder
W Direktorstelle in kleinem Hotel sucht tüchtiger,
sprachkundiger junger Mann, für Sommersaison, event. Jahresstelle.
Betreffender ist schon mehrere Saisons in erstklassigem Hotel
im Süden tätig. Offerten an die Exped. unter Chiffre 28.

Phef de réception-Sekretär,
W französisch, englisch und ziemlich italienisch sprechend, in
Réception und Buchhaltung (Kolonncnsystem) bewandert, bilanz-
fdhig, mit prima Referenzen, sucht Stelle für sofort oder Sommersaison.

Offerten an die Exped. unter Chiffre 40.

Phef de réception »u secrétaire.
v en Suisse, étant libre jusqu'au mois de mai, connaissant les
trois langues principales et un peu l'italien, très au courant de
la comptabilité et de tons les travaux du bureau, «aimerait à
s'occuper soit comme chef de réception ou secrétaire-caissier, soit
comme secrétaire-contrôleur ou maître d'hôtel. Accepterait
volontiers une place analogue aux dites qualités pour les saisons
entières d'hiver à suivre au midi de la France ou en Italie.
Prétentions modestes. Adresser les offres à l'administration du journal,

sons chiffre 58.

flnnriarna Schweizer, 31 Jahre alt, erste Kraft, zur Zeit in
I Uiiviui yCj erstklassigem Hotel in Süditalien tätig, sucht
w Engagement für Sommersaison in der Schweiz oder Deutschland.

Prima Referenzen zur Verfügung. Gefl. Offerten an die
Exped. unter Chiffre 937.

poncierge,
W Zeugnisabscl

der vier Hauptsprachen kundig, mit guten Zetig-
*9 nissen, sucht auf nächsten Sommer Saisonstelle.

Zeugnisabschriften und Photograhphie zu Diensten. Offerten
an die Exped. unter Chiffre 974.

poncierge
.w mer Engag<

35 Jahre alt, der 4 Hauptsprachen mächtig,
> mit prima Referenzen, sucht auf nächsten Sommer

Engagement. Gefl. Offerten an die Exp. unter Chiffre 9.

Hnnpiarna Schweizer, 34 Jahre alt, erste Kraft, zur Zeit in
I UllOlUl yc« erstklassigem Ilotel in Südfrankreich tätig,
w wünscht seine Stelle für die Sommersaison zu ändern. Jahres-
stelle nicht ausgeschlossen. Prima langjährige Dienstzeugnisse
und Referenzen zu Diensten. Offerten an die Exp. unter Ch. 73.

Pnnriarna Schweizer, 32 Jahre alt, bisher nur in erstenunisiui yu, Häusern im In- und Auslande tätig gewesen,
W gegenwärtig in einem ersten Hause Südfrankreichs, sucht,
gestützt auf gute Zeugnisse, für kommende Saison Stellong in-
erstklassigem Hotel. Kenntnis der drei Hauptsprachen. Offerten
an die Exped. unter Chiffre 64.

.PnnrliiataiiP ^er T'er Hauptsprachen raäch-
UUIIUUI/IUUI « tig, mit guten Zeugnissen

versehen, sucht Stelle auf kommende Saison. Gefl. Offerten sub
Chiffre K. 145 0. an Haasenstein & Vogler, Bern. 531

poncierge-Conducteur. ÄrPÄcyCS24Ä
V mersaisonstelle als zweiter Concierge-Conducteur, event.
Liftier, in gutem Hause. Offerten an die Exped. unter Chiffre 38.

Diraktnr
Jahre alt, mit nur prima Referenzen, suchtIi uniui j Winterstelle, event, auch als Sekretär-Chef de

réception, nach dem Süden oder Egypten. Offerten an die
Exped. unter Chiffre 4.

poncierge-
w sehen, such!

Direktor
Schweizer, der vier Hauptsprachen mächtig, inIi UIViUJ j allen Branchen des Hotelbetriebes erfahren, mit

tüchtiger Frau, sucht per sofort passendes Engagement.
Jahresstelle bevorzugt. Prima Referenzen zur Verfügung. Gefl.
Offerten an die Exped. unter Chiffre 992.

Djpoktnr
verheiratet, seit Jahren selbständiger Leiter einesII GAlUl j erstklassigen Hotels des Süden, sucht für die

Sommermonate die Direktion-eines Hotels oder Kuretablissements
zu übernehmen. Offerten an die Exped. unter Chiffre 39.

rtagengouvernante.
im Etagen-Gouvernante in H

Tochter aui guter Familie, welche
schon Stellen als Offlee- und

Etagen-Gouvernante in Hotel ersten Ranges inne hatte, sucht
passendes Engagement auf kommende Saison. Zeugnisse und
Photographie zu Diensten. Offerten an die Exp. unter Chiffre 62.

riafiannnni/apnania Tochter, in sämtlichen BranchenL laycliyuuvol NdUlt;. dos Hotelfaches kundig, wünscht
1« in genannter Eigenschaft Stellung in gutes Haus, für nächste
Frühjahrs- oder Sommersaison. Zeugniskopien und Photographie
zur Verfügung. Offerten an die Exped. unter Chiffre 49.

Ctagen- oder Küchengouvernante. di(iclitai^epjahrnèt in gleichen Häusern in obiger Eigenschaft tätig war, im
Hotclwesen ganz erfahren, sucht auf kommendes Frühjahr
ähnliche Stellung, am liebsten Jahresstelle. Prima Zeugnisse zur
Verfügung. Offerten an die Exped. unter Chiffre 3 b.

plättU Frül
erin tüchtige, mit guten Zeugnissen, wünscht Saison-

i stelle in Hotel ersten Ranges, auf kommenden
Frühling. Offerten an die Exped. unter Chiffre 25.

AlXffppjn tüchtige, mit guten Zeugnissen, sucht für sofortl-iailcl oder später Jahresstelle in Hotel oder Anstalt.U Offerten an die Exped. unter Chiffre 87.

Offerten
unterGläftarin fareta^ tüchtig, sacht Saisonstelle. Olallul III OlVJf an die Expedition ds. Blattes,

Chiffre 69.

I Intal.niraktnr* verheiratet, seit Jahren selbständigerUwlUI Uli Cl\IUI f Leiter eines erstklassigen Hotels des
I I Südens, sucht für die Sommermonate die Direktion eines
Hotels oder Kuretablissements zu übernehmen. Gefl. Offerten unter
V. 4623 Lz. an Haasenstein & Vogler, Luzern. 517

l/allarmoictar 24 Jahre alt, Schweizer, in erstklassigem
BT CMCI llicioiui f Hau8 tätig, wünscht auf kommendes Früh-
1 jähr Stelle zu ändern. Offerten an die Exp. unter Chiffre 24.

Kallarmoictar
23 Jahre alt, gelernter Küfer, auf Holz-

CIICI IIICIolUl f und Kellerarbeit gut bewandert, schon
längere Zeit in Hotel ersten Ranges tätig, sucht Stellung auf

1. April, event, nach Uebereinkunft, iu grösseres Haus im In-
oder Auslände. Prima Referenzen zu Diensten. Jahresstelle
bevorzugt. Offerten an die Exped. unter Chiffre 48.

Kellermeister, ^

II Gefl. Offerten an di

mit guten Jahreszeugnissen, sucht Stelle
zu ändern. Viele Jahre in Hotel gedient,

die Exped. unter Chiffre So.

Knrh JQD6er Koch, mit prima Referenzen, sucht Stelle als
Uwll« gaucier oder Rôtisseur, per sofort oder Saison 1904.
Offerten sub 7420 Q an Haasenstein & Vogler, Basel. 527

l#nnhlahrtinn Junger Mann, deutsch und französisch spre-II Ulrlllulll llliy. chend^ sucht Stelle als Kochlehrling, in
1 feiner Küche. Offerten an die Exped. unter Chiffre 17.

1/nohlahrlinn Jüngling von 15 Jahren, gross und r<
IT uoillGIII liny• sucht Kochlehrstelle, vorzugsweise i
11 französischen Schweiz. Offerten an die Exp. unter Chifl

robust,
in der

Chiffre 77.

Kochlehrling.Ii lernt, wünscht

Jüngling von 16 Jahren, welcher bereits ein
Jahr mit gutem Erfolge die Konditorei erin

ein renommiertes Hotel als Kochlehrling
einzutreten. Offerten an die Exped. unter Chiffre 71.

l/nrhlphrlinn FUr einen Jüngling von 161/* Jahren wirdIff UUIllCIII llliy« stelle gesucht als Kochlehrling, wo er sichII im Fach tüchtig ausbilden könnte. Offerten an die Exped.
unter Chiffre So.

l/nrhlahrctalla in gutes Hotel sucht ein junger Mann vonl| UUlieill MCIIC 20 Jahren, welcher s.Z. die Fachschule
11 in Ouchy absolviert und nachher den Kellncrberuf erlernt hat.
Eintritt könnte auf Wunsch sofort oder erst nach Neujahr
erfolgen. Gute Empfehlungen zur Verfügung. Offerten an die
Exped. unter Chiffre 960.

l/nrhlphrctaKla gesucht in gutem Etablissement, für
H UUlllClll olUIIU jungenMannmit etwelchenVorkenntnissen.
Im Gefl. Offerten beliebe man an Jak. Schneider, Wirt in Burgdorf,
zu richten. 259 H 124 Y)

Kochvolontär.
1 Stelle in Küche

Junger Bursche von 18 Jahren, welcher
2'/s Jahre als Pâtissier gelernt hat, sucht

Küche, als Volontär, in ein Hotel oder besseres
Restaurant. Offerten an die Exped. unter Chiffre 74.

I/Orhin tüchtig, fleisslg und sparsam, mit prima Zeugnissen,m uviiiiiy wünscht auf k' mmende Sommersaison in gutem Hotel
1 oder Pension seihständige Stelle. Offerten mit Lohuangabe

bittet man an die Expedition dieses Blattes zu richten. 80

I/Öphill tüchtig im Fach und mit sehr guten ZeugnissenUl/Illll« versehen, sucht Stellung in kleineres Hotel oder
•1 grösseres Restaurant. Eintritt nach Belieben. Offerten an
die Exped. unter Chiffre 42.

Küchenchef,
Im wandert, sucht

erste Kraft. 34 Jahre alt, hauptsächlich in
der feinen Restaurant- und Hotelküche

bewandert. sucht aufkommende Saison passendes Engagement.
Bewerber ist die fünfte Saison als solcher in einem der ersten
Hotels Südfrankreichs tätig. Prima Referenzen des In- und
Auslandes zur Verfügung. Offerten an die Exped. unter Chiffre 994.

I ifflPP ^"Dger, gut empfohlener, militärfreier Schweizer,
| HCl f durchaus tüchtig und solid, mit guten Umgangs-
Im formen, perfekt deutsch, französisch und englisch sprechend,
sucht Liftier- oder Concierge-Conducteur-Stelle für die Wintersaison,

am liebsten nach dem Süden. Prima Zeugnisse zu
Diensten. Eintritt sofort oder nach Wunsch. Gefl. Offerten an
die Exped. unter Chiffre 969.

LiftlPP
Schweizer, 22 Jahre alt, welcher deutsch, französischIi HUI und englisch spricht und mit guten Zeugnissen

versehen ist, sucht auf nächste Sommersaison Stelle als Liftman;
in feines Hotel ersten Ranges. Centraischweiz bevorzugt. Gefl.
Offerten an die Exped. unter Chiffre 7. '

I iftier «der Kommissionär. Ä Main8n AhÄ
Im Schweizer, deutsch, französisch, italienisch u. etwas englisch
sprechend, sucht Stelle für kommenden Sommer. Offerten an die
Exped. unter Chiffre 16.

Liftman
Sehr tüchtiger, junger, militärfreier Schweizer,llliliail. Welcher perfekt deutsch, französisch nnd englisch

spricht und mit besten Zeugnissen versehen ist, sucht für
kommende Sommersaison event. Jahresstelle als Liftman, in
grosses Hotel ersten Ranges, Schweiz oder Ausland. Eintritt
kann sofort oder nach Wunsch, erfolgen. Gefl. Offerten nn die
Exped, unter Chiffre 68.

I innàro /arefa^ durchaus tüchtig, mit guten Zeugnissen,
| lliyui C \ul Ole)* sucht Stelle. JahresgeBohäft bevorzugt.
La Offerten an. die Exped. unter Chiffre 13.

I itinera forc+o'l welche mehrere Jahre in gutem HotelI lliyui U ^uiOlujj tätig war, sucht Sommer-Saisonstelle,k Offerten an die Exped. unter Chiffre 70.

I ingère
L ziemlich

oder Saaltochter. Tochter aus gutem Haus,
tüchtig in der Lingèrie,

ziemlich französisch'ppreehend, sucht Stelle als Lingère oder
Saaltochter. Gute Zeugnisse stehen zu Diensten Offerten an die
Exped. unter Chiffre 83.

energisch und tüchtig im Hotel- und
Restaurantservice, mit besten Empfehlungen, suchtOberkellner,

w Engagement,
folgen. Offerten an die Exped. unter Chiffre 803.

Schweizer, 27 Jahre alt, der drei Hauptspra-
t chen mächtig, sucht, gestutzt auf gute Zeugnisse

und Empfehlungen, Engagement für kommende Saison.
Offerten an die Exped. unter Chiffre 9S4.

Oberkellner,
w nlsse und Einp

Oberkellner,
W selbe war seit

Schweizer, 32 Jahre alt, 4 Sprachen spre-
•9 chend, sucht Stelle auf den Sommer. Der-

seit 5 Jahren in gleicher Stelle. Offerten an die
Exped. unter Chiffre 30.

Oberkellner.
w alt, gelernter I

Hoteliersohn, Rheinländer, im Besitze des
einjährig-freiw. Militärzeugnisses, 27 Jahre

gelernter Koch, flotter Buchhalter, tüchtig in Reception,
sucht für kommende Saiton Stellung. Selbiger besitzt empfehlende

Zeugnisse aus Frankreich, England, Belgien und der
Schweiz, ist der 3 Hauptsprachen in Wort und Schrift mächtig
und an prosse Betriebe gewöhnt Stellung für mehrere Saisons
bevorzugt. Gefl. Offerten an J. F. 23, postlagernd Montreux. 56

Ahorlfollnor .routiniert, mit Sprachkenntnissen, der auch in
| |UOl ivullllui f Bureaoarbeiten bewandert ist, sucht gestützt
wauf mehrjährige Referenzen in der Schweiz und Süden Sommerstelle

in besseres Haus. Offerten an die Exped. unter Chiffre 75.

Pâticciar
tüchtiger, Schweizer, wünscht Stelle auf kom-auoolul 9 mende Saison. Gefl. Offerten an die Exp. unter

Chiffre 5.

Portion
junger, mit guten Zeugnissen, deutsch, französisch

Ul llul 9 und etwas englisch sprechend, sucht Stelle nach
der französischen Schweiz. Eintritt per sofort oder nach

Belieben. Offerten an die Exped. unter Chiffre 026.

PÜl HUI f einige Jahre als solcher tätig, mit guten Zeugnissen
von Hotels 1. Ranges, sucht Jahre9- oder Saisonstelle.

Eintritt sofort oder nach Wunsch. Offerten an die Exped. unter
Chiffre 12.

Pnntiar-Ponriiiotoiir
8ucht Stelle für jetzt oder Saison

Ul llul OUIIUUOluUI in Hotel ersten Ranges. Gute Zeugnisse

und Referenzen. Offerten an die Exp. unter Chiffre 59.

Restaurations «der Zimmerkellner, ^rradc^HÄ
1 II tig und mit guten Zeugnissen versehen, sucht JahreB- oder

Saisonstelle. Eintritt nach Belieben. Offerten an die Exp. unter
Chiffre 57.

Saallahn+nnhian
Junge Tochter, deutschund französischdallulll lUOIllül sprechend, sucht Stelle als Saallehrtochter.

Französische Schweiz bevorzugt. Offerten an die
Exped. unter Chiffre 6.

IOrtier Deutscîls®llwei?er» çqt fi^nzösUch sprechend, schon

S aalfnahtor tüchtig, der 3 Hauptsprachen mächtig, sucht
aallUOIIlUI, baldigst Stelle in feinerem Hotel oder

Restaurant. Offerten an die Exped. unter Chiffre 18.

t Caaltochter, S
{ O für nächste Saison.

selbständige, gewandte, deutsch, französisch
etwas englisch sprechend, sucht Stelle
Offerten an die Exped. unter Chiffre 84.

Saalfnnhtar (ppctpl Deutschschweizerin, fran-
aallUUniur luroluj. zösisch und g-t englisch

sprechend, im Service und l'mgang mit Fremden gewandt, sucht
Saison- oder Jahresstelle, letztere bevorzugt. Gute Zeugnisse.
Offerten an die Exped. unter Chiffre 67.

Saal+nnh+on fanctû) im Service tüchtig, der deutschen,aallUt/lllul ^urolujy französischen und italienischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig, sowie etwas englisch

sprechend, sucht Stelle auf Anfang oder Mitte Febraar. Offerten
an die Exped. unter Chiffre 27.

CPOfétairP Suisse, 26 ans, actuellement au Caire, chcrohov uui uiail u, engagement pour saison ou k l'aunéo. Parle
w 3 langues et possède de bons certificats. Adresser les offres
à l'administration du journal, sous chiffre 54.

Spcrpfairp
Allemand du Nord, âgé de 26 au», bien auuui UU&II Uj courant des 3 langues principales et connaissant

à fond le service d'hôtel, cherche uu poste analogue pour la
saison d'été, à partir du 10 avril. Soliicitour possède de bon
certificats et so trouve actuellement dAns un grand hôtol de
premier ordre en Egypte. Adresser les offres à l'administration
du journal, sous chiffre 31.

Jeune Allemand, 25 ans, bien recommandé,
parlant français et anglais et ayant déjà tra-

bureau d'hôtel, cherche place comme secrétaire.
Adresser les offres à l'administration du journal, sous chiffre 47.

Jeune Suisse allemand,
commerçant, connaissant le français,

emploi. Adresser les offres et conditions à
l'administration du journal, sous chiffre 44.

Suisse, âgé do 20 ans, ayant
travaillé dans des maisons de

premier ordre, cornaissant l'anglais, le français et l'allemand,,
diplômé de l'école professionnelle, désire engagement comme
secrétaire-volontairo. Adresser les offres A l'administration du
journal, sous chiffre 61.

Cecrétaire.
w vaillé dans b

Cecrétaire-volontaire.
w cherche emploi. Adresser lt

Cecrétaire-volontaire.
premier ordre, cornaissant l'i

OpIfPPiär Junger, solider und strebsamer Mann, der drei
\CR| «lai • Hauptsprachen mächtig, der Kellner und Küche

durchgemacht, wünscht sich nun den Bureauarhelton zu
widmen und sucht daher dementsprechende Stelle. Offerten an
die Exped. unter Chiffre 26.

(tpIfPPtäp Deutscher, gelerntor Kaufmann, 25 Jahre alt,v UM Ulal • gegenwärtig in einem ersten Hause Südfrank-
V Teichs als Sekretär tätig, sueht, gestützt auf gute Referenzen,
per Mitte Mai passendes Engagement, Saison- oder Jahresstellung,
um sich im Französiselien zu vervollständigen. Derselbe ist mit
der modernen Hotelbuchführung voll und ganz vertraut und
spricht etwas englisch. Offerten an die Exped. unter Chiffre 68.

Cekreti
O lieh en

^alfpafäp Tüchtiger, junger Hoteliersohn, wünscht für
VUlMUiait gofort Stellung als zweiter Sekretär. Derselbe

ist der deutschen, französischen und englischen Sprache in
Wort und Schrift mächtig, hat sehr gute Kenntnisse der
italienischen Sprache und ist auch mit dem Service, sowie Hotelcuch-
fuhrnng (Kolonnensvstein) vollständig vertraut. Gehaltsansprüche
bescheiden. Beste Referenzen mit Zeugnissen zu Diensten. Gefl.
Offerten an die Exped. unter Chiffre 23.

Cekretär-Chef de réception- Ä *5;^ ÄO von 27 Jahren, deutsch, englisch und französisch spree.hend.
Bescheidene Ansprüche. Offerten an die Exp. unter Chiffre 982.

Dûhpûfop opc4ap Ifaccian im Ilotclfach durchaus er*VCKIUldl, UIMUI r\abbiur, fahren, der vier Haupt-
snrachen in Wort und Schrift mächtig, mit prima Zeugnissen

und Referenzen, sucht Engagement auf kommende Saison. Offerten
an die Exped. unter Chiffre 78.

flrin Seriöse, im Hotelwesen bewanderte Tochterai III« von 22 Jahren, deutsch, französisch und ziemlich

englisch sprechend, sucht für sofort oder Sommersaison
Sekretärin- oder sonstige Vertrauensstelle in gutem Hotel. Zeugnisse

und Photographie zu Diensten. Offerten an die Exp. unter
Chiffre 60.

Cekretärin der Gouvernante. Ä(t,nifdrez„!1>crh^8
w Saison Stellung. Zeugniskopien und Photographie zur
Verfügung. Offerten an die Exped. unter Ohiffre 50.

^alfpatär.Vnlnniänin Junge, intelligente Tochter, deutsch,V Ul\l ulal VUlUIIIal III« französisch und ziemlich englisch
W sprechend, im Saal- und RestauraHonsservlce bewandert, mit
4jähriger Burcaupraxis, sucht auf kommende Saison Stelle in
erstklassiges Hotel, wo sie Gelegenheit hätte, die Hotelbuchführung

(Kolonnensystem) gründlich zu erlernen und während
der Table d'hôte ein Service übernehmen könnte. Photographie
und prima Zeugnisse zu Diensten. Offerten an die Exped. unter
Chiffre 52.

Talpnranhkt Junger Mann (Hotel-Telegraphist), der
I Cicyi apilloi. deutschen, französischen und englischen
I Sprache in Wort und Schrift mächtig, wün«cht Stellung in

Hotel als Telegraphist nnd Sekretär-Aushilfe. Gute Referenzen
stehen zu Diensten. Offerten an die Exped. unter Chiffre 72.

Junge Tochter aus guter Familie, der
deutschen und französischen Sprache in

mächtig, im Telephon- und Teleßraphen-
dienst vollkommen selbständig, sucht entsprechendes Engagement.
Saisonstelle bevorzugt. Zeugnisse und Photographie zur Verfügung.

Offerten sub Fe 7323 Q an Haasenstein & Vogler, Basel. 525

Telegraphistin.
I Wort und Schrift

Uertrauensstelle
ortes der Schweiz, ev

sucht jüngere, gebildete Frau, in
besseres Hotel eines grösseren Fremdenevent.

als Stutze der-Hotelbesitzerin oder
zur Oberaufsicht. Gefl. Offerten mit Angabe der Konditionen an
die Exped. unter Chiffre 48.

ZlmmarmSrlahan
Zwei Schwestern, mit besten Zeug-IIIIIKlUl IllaUlsllUll« nissen, suchen Stellen als Zimmer*

milderten oder Saaltöchter. Offerten an die Exped. unter
Chiffre 8.

ZimmopmäHnhan
mitguten Zeugnissen versehen, deutsch,lllllllöl lliaUOIIulli französisch und genügend englisch uml

italienisch sprechend, sucht Stellung, vorzugsweise Jahressteile.

Offerten an die Exped. unter Chiffre 41.

Zimmapmärfnhati
Junge Tochter, deutsch und französischIIIIIIlcl IllaUl/llull« sprechend, sucht Saisonstelle In besserem

Hotel des Berner Oberlandes oder in Luzern. Zeugnisse
und Photographie zu Diensten. Offerten an die Exped. unter
Chiffre 58.

ZimmapmäftaHan
gewandtes, deutsch und französischIIIIIIlul IllaUUllUllj sprechend. Bucht Stelle auf kommende

Frühlingssaison, in gutes Hotel in Lugano oder Umgebung
vom Langen- oder Comersee. Gute Zeugnisse und Photographie
zu Diensten. Offerten an die Exped. unter Chiffre 84.

ZimmPrmäHrhßn
tttch'içes. gesetzten Alters, Schweizerin,

IIIIIIIUI IllaUl/IIUIIf deutsch und französisch sprechend, welches

schon längere Zeit in Sanatorium ersten Ranges tätig
war, sucht Stellung auf die 8ommersaison, in gutes Haus. Gefl.
Off«rten an die Exped. unter Chiffre 83.

Zimmanmärinhnn
Schweizerin, 24 Jahre alt, fränzöslsch

ImmuriTiaUCflull« Sprechend, seit Mai 1902 |n Kuretablissement

ersten Ranges tätig, sucht für nächste Saison Stelle
in Kurhaus oder Passantenhotel ersten Ranges. Offerten an die
Exped. unter Chiffre 32.

AVIS.
Wer au! die unter Chlflre ausgeschriebenen Personal- oder

Siellengesuche Offerten einsendet, hat dieselben auf dem Umschlag
mit der dem Ineerat beigegebenen Chlflre zu versehen und an
die Expedition zu adressieren, von welcher sie dann unerdffnet

und franko an dl« richtige Adresse befördert werden.

Die Kxpedfttion Let nicht befugt, die
Adreeeen der Inaerenten mitzuteilen.

0V Nichtkonvenlerende Offerten sind nicht an die
Expedition, sondern an die Bewerber direkt zu retournleren.


	

